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Notizen und

Maſchinenhändlers Guſtav Engel zu Merſeburg
wird, nachdem der in dem Vergleichstermine vom
24. Juni 1896 angenommene Zwangsvergleich durch
rechtskräftigen Beſchluß vom 24. Juni 1896 be-
ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 11. Juli 1896,
Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.
Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt im

Communalbüreau vom 1I5. bis 30. Juli d. J.
öffentlich aus. Während dieſer Zeit können von
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Einwendungen
gegen die Richtigkeit dieſer Liſte bei uns angebracht

werden. [2521Merſeburg, den 10. Juli 1836.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 14, Juli 1896.

Der Schwindel mit Serien-
looſen.

Ueber Ausbeutung der Bevölkerung durch
den gewerbsmäßigen Vertrieb von Lotterielooſen und
Jnhaberpapieren mit Prämien oder von Antheilen
ſolcher Looſe und Papiere wird fortgeſetzt Klage
geführt. Der früher in weitem Umfange geüdten

Geſchäftspraxis, bei welcher dieſe Looſe u. ſ. w.
gegen Ratenzahlungen zu ſchwindelhaften
Preiſen an unerfahrene Perſonen abgeſetzt wurden,
iſt das Reichsgeſetz vom 16. Mai 1894, betreffend
die Abzahlungsgeſchäfte, dadurch entgegengetreten,
daß im S 7 der Verkauf und die ſonſtige Ver
äußerung von Lotterielooſen und Jghaberpapieren
mit Prämien und von Bezugs oder Antheilſcheinen
auf ſolche Looſe und Papiere unter Strafe ge-
ſtellt iſt, ſoweit das Geſchäft gegen Theilzahlungen
exfolgt.

Die durch dieſe Beſtimmung hetroffenen Gewerbe
treibenden pflegen ſich jetzt vornehmlich mit dem

Vertriebe von Serienlooſen, d. h. in der Serie
gezogenen Looſen von ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Prämienanleihen zu befaſſen. Auf eine beſtimmte
Anzahl ſolcher Looſe werden Antheilſcheine möglichſt
geringen Betrages ausgegeben, Etwa 100 Jnhaber
von Antheilſcheinen bilden eine Serienloosgeſellſchaft
und ſind an dem Ergebniß der ſtattfindenden
Prämienziehungen betheiligt. Jndem bei der Be-
meſſung der Antheile auf möglichſt geringe Beträge
herabgegangen und vielfach eine allmählige Ent-
richtung des Preiſes zugeſtanden wird, gelingt es,
einen maſſenhaften Abſatz der Antheilſcheine in den
wenig bemittelten Kreiſen der Bevölkerung zu erzielen.

Das geſchäfts unkundige Publikum über-
ſieht, wie ſehr es beim Eingehen ſolcher Geſchäfte
äbervortheilt wird. Es iſt feſtgeſtellt worden,
daß der Geſammtpreis, welchen ein Unternehmer
ſich von den Mitgliedern der Serienloosgeſellſchaften

zahlen ließ, den Curswerth der betreffenden Looſe,
in welchem der Werth der Gewinnchance ſchon ein
begriffen iſt, um das Doppelte, Drei und Mehr-
fache überſtieg. Jn den von den Unternehmern
verſendeten und durch ihre Agenten verbreiteten
Proſpecten wird die Kundſchaft mit allen Mitteln
der Reclame und nicht ſelten unter trügeriſchen

„Keine Nieten“ und dergl., wodurch die Meinung
erweckt wird, daß das Loos mehr als den Einſatz
bringen müſſe oder der Erwerber des Antheils doch
mindeſtens den aufgewendeten Betrag zurückerhalten
werde. Thatſächlich aber werden, von ſeltenen
Ausnahmen abgeſehen, die Nummern nur mit dem
Nennwerthe gezogen, und in dieſem regelmäßigen
Falle des ſogenannten niedrigſten Treffers geht der
weitaus größte Theil der eingezahlten Beträge
verloren.

Jn einigen Fällen iſt es gelungen, wegen dieſes
ſchwindelhaften Verfahrens die Beſtrafung der
Schuldigen herbeizuführen. Das Einſchreiten
der Gerichte begegnet jedoch beſonderen Schwierig-
keiten da die betreffenden „Bankiers“ ſorgfältig
darauf bedacht ſind, ſich der ſtrafrechtlichen Verfolgung
zu entziehen. Behörden und gemeinnützige Vereine
haben es an öffentlichen Warnungen der Bevölkerung
nicht fehlen laſſen. Vielfach handelt es ſich um
Firmen, welche im Auslande, insbeſondere in Holland
und Belgien domicilirt ſind und ihre Geſchäfte in
Deutſchland durch Vermittelung inländiſcher Agenten
betreiben wiederholt iſt vor Geſchäftsverbindungen
mit ſolchen Firmen im „Reichsanzeiger“ zuletzt
in Nr. 262 vom 1. November 1895 und in Nr. 33
vom 6. Februar 1896 gewarnt worden. Es
wird jedenfalls fortgeſetzter Thätigkeit ſeitens der
Behörden und Aufklärung ſeitens der Tages-
preſſe bedürfen, um dieſem Treiben Einhalt
zu thun.

Politiſche Wach richten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Der
Kaiſer wird, der „Metzer Ztg.“ zufolge, im
nächſten Monat nach Schloß Urville kommen,
um den Cavalleriemanövern des 16. Armeecorps in
der Gegend von Maiweiler Kreis Bolchen)
beizuwohnen. Nach einer Meldung des
„Kl. Journ.“ aus Wien, verlautet dort neuerlich,
Kaiſer Wilhelm werde die Budapeſter
Ausſtellung beſuchen und ſodann mit Kaiſer
Franz Joſef in Gödöllö jagen. Der Kaiſer hat
der Wittwe des Profeſſors Curtius ein
herzliches Beileidstelegramm zugehen laſſen.
Ebenſo drückten die Kaiſerin Friedrich, die Groß-
herzogin von Baden, ſowie der Erbgroßherzog von
Baden ihre Theilnahme aus. Prinz Heinrich
hat ſich, einer Meldung aus Kiel zufſolge, auf
ſeiner Segelyacht „Esperanza“ nach Kopen-
hagen begeben, wo der Prinz etwa 10 Tage zu
verweilen gedenkt.

Ein neuer evangeliſch-ſocialer Con-
greß ſoll, wie berichtet wird, unter der Führung
Stöckers zum Herbſt in Berlin einberufen
werden. Die Abſicht ſoll ſein, der Naumannſchen
Richtung die Spitze zu bieten. Die tiefgehenden
Gegenſätze über die Bodenbeſitzreform zwiſchen
älteren und jüngeren Chriſtlich-Soeialen, wobei
Stöcker, Wagner u. A. den gegenwärtigen Zuſtand
vertheidigen, Naumann, Goehre und Anhang den
Großgrundbeſitz beſeitigt ſehen möchten, machten ein
längeres Zuſammenbleiben in demſelben Congreß

von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-—-1 Uhr Mittags. Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Vorſpiegelungen angelockt. Beiſpielsweiſe findet undenkbar und die friedliche Trennung ſei dasK l n kur 8 v e r fah De n. ſich in den Druckſachen an einer in die Augen Natürlichfte.

Das Konkursverfahren über das Vermögen des fallenden Stelle der Vermerk „Jedes Loos gewinnt,“ Ueber den dem Bundesrath von der
preußiſchen Regierung zugegangenen Geſetzentwurf
zu der Organiſation des Handwerks theilt
die „Poſt“ mit, daß die Vorlage nach dem Rücktritt
des Frhrn. v. Berlepſch, unter deſſen Leitung und
nach deſſen Jdeen ſie ausgearbeitet wurde, keinerlei
Veränderungen erfahren habe. Auch habe die
Regierung nicht die geringſte Urſache, die geplante
Reorganiſation des Handwerks auf der Baſis der
Zwangsinnungen aufzuſchieben, denn die Ausſichten
auf Annahme ſeitens des Reichstages in der Haupt-
ſache ſeien ſehr günſtig.

Zur Paritätsfrage. Auch der neue
an Stelle des Frhrn. v. Berlepſch ernannte
Miniſter iſt Katholik. Hierzu bemerkt der „Klad
deradatſch“ ſehr richtig, der neue Handelsminiſter
Brefeld gefällt den ultramontanen Zeitungen nicht.
Das iſt nicht zu verwundern. Herr Brefeld iſt
katholiſch, und da kann kein ſchwarzes Blatt
das gewohnte Klagelied anſtimmen und über man-
gelnde Parität jammern.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß in
Preußen die Beſoldungsaufbeſſerung
für ſämmtliche mittleren und höheren Beamten,
einſchließlich der vortragenden Räthe der Miniſterien,
in Ausſicht genommen iſt. Die Verhandlungen
hierüber ſind bereits ſoweit vorgeſchritten, daß
Ausſicht vorhanden iſt, die Aufbeſſerung bereits im
Etat für 1897/98 zu ermöglichen. Ebenſo liegt
die Angelegenheit für die Reichsbeamten.

Bei Berathung des Kleinbahngeſetzes im Land
tage iſt darauf hingewieſen worden, daß einige der
als Eiſenbahnen auf Grund des Eiſenbahngeſetzes
vom 3. November 1838 conceſſionirten kleineren
Bahnen über die Bedeutung einer Kleinbahn nicht
hinausgehen, und daß es daher erwünſcht ſei, dieſen
die Möglichkeit zu gewähren, ſich durch Unter-
ſtellung unter das Kleinbahngeſetz die-
jenigen Erleichterungen nutzbar zu machen, welche
dieſes gegenüber den Vorſchriften des Eiſenbahn
geſetzes gewährt. Bei dieſen Erörterungen wurde
zugleich feſtgeſtellt, daß es zu dieſem Zwecke einer
geſetzlichen Beſlimmung nicht bedürfe, eine ſolche
auch angeſichts des Umſtandes, daß die Eigenſchaft
der Bahn als Eiſenbahn im Sinne des Geſetzes
vom 3. November 1838 auf einem landesherrlichen
Privileg beruht, ſich nicht empfiehlt, daß es viel
mehr angängig ſein würde, durch Zurückziehung
der landesherrlichen Conceſſion die Unter-
ſtellung unter das Kleinbahngeſetz zu ermöglichen.
Jn den erſten Jahren ſeit dem Jnkrafttreten des
Kleinvahngeſetzes waren Anträge auf Umwandlung
einer nach dem Eiſenbahngeſetz conceſſionirten Bahn
in eine Kleinbahn nicht geſtellt. Neuerdings nun
wird von einer rheiniſchen Bahn dieſer Art die
Umwandlung in eine Kleinbahn geplant, und es ſoll
daher jetzt jener im Landtage theoretiſch erwartete
Fall auch praktiſche Bedeutung gewinnen.

Der Entwurf zu einer Reviſion des
Juvaliditäts- und Alters verſicherungs-
geſetzes, der ſoweit fertiggeſtellt iſt, daß er dem
preußiſchen Staatsminiſterium unterbreitet werden
konnte, wird ſich, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ er

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

fahcen, darauf beſchränken, Uebelftände, die ſich bei
der praktiſchen Handhabung der einzelnen Beſtim
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mungen des Geſetzes gezeigt haben, zu beſeitigen.
Eine Vereinfachung der Verſicherung durch
Zuſammenlegung der Alters und der Unfall-
verſicherung iſt aber wegen der großen Schwierigkeit
und Umftändlichkeit dieſer Aufgabe nicht beab
ſichtigt. Damit iſt aber nicht geſagt, daß dieſe
Jdee nun völlig fallen gelaſſen ſei. Man wird ſie
auch ſpäter im Auge behalten, wie denn überhaupt
die Vereinfachung der Arbeiterverſicherung ein Ziel
bleibt, das immerwährende Aufmerkſamkeit erheiſcht.
Der vorliegende Entwurf wird alſo keine Aende-
rungen der grundlegenden Vorſchriften materieller
Natur bringen, ſondern mehr der Novelle ähnlich
ſein, welche zum Krankenverficherungsgeſetze bereits
ſeit mehr als zwei Jahren Geſetzeskraft erlangt hat.
Die „Berl. Pol. Nachr.“ erklären es für zweifelhaft,
ob die Vorlage ſchon in der im nächſten Herbſt
wieder beginnenden Tagung an den Reichstag ge
langen könne.

Vor der Auswanderung nach Braſilien
iſt wiederholt von den Behörden und der Preſſe
gewarnt worden. Die unſicheren Verhältniſſe
dort werden ſich noch verſchlechtern und zwar in-
folge eines Planes des braſilianiſchen Finanz-
miniſters, die Auswandererangelegenheiten von der
Centralregierung auf die Regierungen der Einzel-
ſtaaten zu übertragen. Es iſt klar, daß mit der
Decentraliſation dieſes Verwaltungszweiges dem
Umſichgreifen von Mißbräuchen geradezu
Vorſchub geleiſtet werden muß. So lange die Ein-
wanderungsangelegenheiten in einer Centralſtelle ge-
einigt waren, ließen ſie ſich wenigſtens einigermaßen
controliren, und auch die Erledigung von Recla-
mationen ließ ſich leichter und raſcher bewerk-
ſtelligen, als es der Fall ſein wird, wenn jeder
Einzelſtaat die Sache auf eigene Fauſt verwaltet,
und die Centralregierung mithin jede Verantwort-
lichkeit für das, was mit den Einwanderern geſchieht
oder nicht geſchieht, von ſich ablehnen kann. Bei
dieſer Sachlage muß, wie die „B. P. N.“ ſchreiben,
vor der Auswanderung nach Braſilien dringender
als je zuvor gewarnt werden.

Belgien. Nach nunmehriger Feſtſtellung wird
die neugewählte Kammer aus 111 Katholiken
12 Liberalen und 29 Socialiſten beſtehen. Die,
Katholiken verfügen daher über eine Mehrheit von
70 Stimmen.

Oeſterreich-Ungarn. Von einem Zuſammen
treffen des Kaiſers Franz Joſef mit den Herr-
ſchern von Rumänien, Serbien und Bul-
garien bei der im September vorzunehmenden
feierlichen Eröffnung des Eiſernen Thores wußte
vor einigen Tagen eine Belgrader Meldung zu
erzählen. Bis jetzt ſind jedoch nur die Könige von
Rumänien und Serbien durch eigenhändige Schreiben
des Kaiſers zur Feier eingeladen worden von einer
Einladung an den Fürſten von Bulgarien iſt bisher
nichts bekannt geworden.

Frankreich. Die Seſſion des Senats
wurde geſchloſſen, nachdem er den Geſetzentwurf,
durch welchen Madagaskar zur franzöſiſchen Kolonie
erklärt wird, angenommen. Jn der Deputirten
kammer tadelte Pourquéry die auf Madagaskar
befolgte Politik und führte aus, man hätte die
Fremden vertreiben ſollen, die Unruhen hervorrufen
und die Eingeborenen gegen Frankreich aufßhetzen.
Der Miniſter für die Kolonien, Lebon, erwiderte,
General vVoyron werde auf ſeinen Wunſch abbe-
rufen und durch einen erfahrenen General erſetzt
werden. Die Regierung werde Mittel und Wege
finden, den Umtrieben von Jndividuen, die Unruhen
erregen, ein Ende zu machen. (Beifall.) Hierauf
wurde die von der Regierung acceptirte einfache
Tagesordnung durch Handaufheben ange-
nommen. Der Miniſterpräſident Méline verlas
ſodann das Decret über die Schließung der Seſſion
der Kammer.

Jtalien. General Pelloux iſt von Verona
in Rom eingetroffen und hat ſich ſofort zu
Rudini begeben, um mit demſelben zu berathen.
Die Blätter bleiben dabei, daß die Kriſis durch
die militäriſche Frage hervorgerufen iſt und
verſichern, von der Löſung dieſer Frage, welche vor
allem Anderen herbeigeführt werden müſſe, werde
Umfang und Dauer der Kriſis abhängen.

Großbritannien. Die „Daily News“ melden
aus Capſtadt: Die parlamentariſche Unter-

ſuchungscommiſſion über Jameſons Ein
fall hat ſoeben ihren Bericht erſtattet. Wenig
Neues iſt dabei zum Vorſchein gekommen. Ein
Telegramm von Cecil Rhodes, welches Jameſon
nicht erhielt, weil die Drähte abgeſchnitten waren,
beſagt: Jch widerſetze mich entſchieden Jhrem Vor
marſch. Jch hoffe, daß die Angelegenheiten in
Johannesburg mit Vernunft und Geduld in freund
ſchaftlicher Weiſe beigelegt werden. Das Blatt fügt
hinzu, es glaube, daß die Commiſſion ſich auch
deſſen verſichert hätte, daß Rhodes und Beit der

Chartered Company große Summen, welche ſeitens
der Führer der Reformbewegung auf letztere ent
nommen waren, zurückgezahlt haben.

Rußland. Zum 1. October und 1. April
ſollen verſchiedene Garniſonſtädte an der
Weſtgrenze ſtärker mit Truppen belegt werden.
Nach Georgenburg ſollen einige Artillerieabtheilungen,
nach Mariampol, Suwalky, Auguſtowo und anderen
kleineren Orten zu den vorhandenen Truppen
Jnfanteriebataillone, bezw. Cavallerieſchwadronen
kommen. Am Stärkſten wird das ſchon jetzt über-
reich mit Militär beſetzte Kowno, deſſen Ausbau
zu einer Feſtung erſten Ranges faſt beendet iſt,
belegt werden.

Türkei. Die kretenſiſche Nationalver-
ſammlung iſt am Montag zuſammengetreten die
von ihr aufgeſtellten Forderungen ſind folgende:
Ernennung eines chriſtlichen Gouverneurs mit Zu-
ſtimmung Griechenlands unter beſonderer Gewähr
leiſtung der Mächte, Errichtung einer Miliz aus Ein
geborenen, Beſchränkung der regulären Truppen auf
die Forts von Canea, Rethymo und Herakleion,
Antheilnahme an den öffentlichen Aemtern nach der
Zahl der Bevölkerung, wirthſchaftliche Unabhängig
keit bei einem jährlich an die Pforte zu zahlenden
Tribut von 10000 türk. Pfd., ein Wahlſyſtem,
welches die Vertretung der Minderheiten zuläßt,
Errichtung von Caſſationshöfen in Canea, Ernennung
von Ausländern zur Organiſirung der Miliz und
der Gerichtshöfe, Landesverweiſung der Benghazis,
welche kein Vermögen beſitzen, Gewährleiſtung
der neuen Einrichtung ſeitens der Mächte.

Einer eben in Konſtantinopel veröffentlichten
officiellen Statiſtik der Zahl der Opfer während
der vorjährigen Unruhen in Kleinaſien iſt
zu entnehmen, daß im Ganzen 10535 Perſonen ge
tödtet und 3671 verwundet wurden. Nach den An
gaben aus armeniſchen und engliſchen Quellen hätte
die Zahl der Opfer mindeſtens 60 000 betragen.

Auſtralien. Jn Süd-Auſtralien iſt das
Frauenſtimmrecht eingeführt. Zum erſten
Male ſind die Frauen dort an der Wahlurne er
ſchienen. Jn der Kolonie giebt es 77464 männ-
liche und 59 066 weibliche Wähler. Bis auf ganz
geringe Ausnahmen haben die Frauen von ihrem
neuen Rechte Gebrauch gemacht.

Parlamentariſche Nachrichten.
Nach amtlicher Feſtſtellung erhielten bei der am

9. d. M. im Wahlkreiſe Schwetz ſtattgehabten Reichs
tag sſtichwahl von 10460 abgegebenen Stimmen Holtz
Parlin (Reichspartei) 5328, v. Saß JaworskiLippinken
(Pole) 5141 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt.

Jrrlehren.
Einer der Hauptgründe, welche die Socialdemo-

kratie gegen die „kapitaliſtiſche Geſell-
ſchaftsord nung“ ins Feld führt, iſt der, daß
der größere Theil des Einkommens der Bevölkerung
auf Koſten der arbeitenden Schichten von nichts-
thuenden Praſſern verzehrt werde, und daß, wenn
dieſe beſeitigt wären, d. h. auch ſo arbeiten müßten
wie der übrige Theil der Bevölkerung, alle herrlich
und in Freude leben könnten. Dem widerſpricht
die Statiſtik auf das Schlagendſte. Seit in Preußen
das neue Einkommenſteuergeſetz in Kraft iſt, welches
für alle Einkommen über 3000 Mark die Selbſt
einſchätzung obligatoriſch macht und welches zur
richtigen Schätzung des Einkommens auch für ge
ringere Einkommen ſchärfere Handhaben gewährt
als die frühere Geſetzgebung, kann man das ge
ſammte Einkommen der Bevölkerung ziem-
lich genau berechnen. Und da ergiebt ſich, wenn
man das Geſammteinkommen durch die Zahl der
jenigen theilt, welche als Einzelſteuernde oder Haus
haltungsvorſtände ein ſelbſtſtändiges Einkommen
haben, daß auf jede Perſon mit ſelbſtſtändigem Ein
kommen in Preußen 932 Mark jährlich entfallen.

Wenn alſo die Socialdemokratie im Stande wäre
den gegenwärtigen Geſammterlös aus der privaten
Thätigkeit gemeinſam zu machen durch Aufheb ung
aller Privatbetriebe und Zinsanſprüche, und aus
dieſem Geſammterlös jedem eine gleiche Jahres.
portion zum Lebensgenuß zuzuweiſen, ſo würde
dieſe Jahresportion nur einen Werth von 932 Mart
für alle diejenigen haben, welche jetzt ein ſelbſt,
ſtändiges Einkommen beziehen. Jn dem ſocialdemo-
kratiſchen „Zukunftsſtaate“ würden darnach def
gleicher Pertheilung des Einkommens die ſocialde-
mokratiſchen Arbeiter in den Großſtädten, alſo in
den jetzigen Hauptſitzen der Socialdemokratie, durch
weg ein geringeres Einkommen erhalten, als ſie
gegenwärtig unter dem „Ausbeutungsſyſtem“ beziehen,
Es kommt nämlich auch noch in Betracht, daß au
dem Geſammteinkommen der Bevölkerung circg
400 Mill. M. directer Staats und Gemeinde-
ſteuern laſten, welche gegenwärtig vorzugs-
weiſe von den wohlhabenderen Klaſſen aufgebracht
werden. Das Durchſchnittseinkommen, welches nach
Abzug hiervon übrig bliebe, würde kaum einem
Tagelohn von 3 Mark gleichkommen.

Die ſocialdemokratiſche Welrordnung aber würde
auch nicht einmal im Stande ſein, einen gleichen
Lebensgenuß im Werthe von 900 Mark aus
dem Geſammterlös zuzuwetſen, ſchon weil von
dieſem Geſammterlös vorweg in Abzug gebracht
werden muß dasjenige, was erforderlich iſt, um das
vorhandene Productions- und Conſumtionskapital
zu vermehren. Eine ſolche Kapitalvermehrung
iſt ſchon nothwendig, um auch nur entſprechend dem
Wachsthum der Bevölkerung verhältnißmäßig den-
ſelben Umfang von Kapital zur Production
und zum Verbrauch zu behalten, ganz abgeſehen
von der mit dem Fortſchritt der Cultur nothwen-
digen Kapitalvermehrung. Gegenwärtig wird die
neue Kapitalbildung den Privaten überlaſſen, Bei
der ſocialdemokratiſchen Weltordnung aber müßte
dieſe Kapitalbildung vom Staate übernommen
werden.

Nun behauptet freilich die Socialdemokratie, daß
ſie im Stande ſein werde, durch ihre vorzügliche
Zukunfts-Organiſation der geſammten Pro-
duction und Conſumtion mit demſelben Aufwand
von Kapital und Arbeit eine weit größere Menge
von Producten zu erzielen, Dieſe Behauptung
wird beweislos hingeſtellt und beruht auf Trug-
ſchlüſſen. Denn gerade umgekehrt muß die Arbeit
und der Betrieb weniger productiv werden in dem
Maße, wie das eigene Intereſſe der Einzelnen an
der Productivität verſchwindet und dieſes Jntereſſe
durch allgemeine Schablonen und Controllen erſetzt
werven ſoll.

Aus dem Togogebiete.
Ueber Deutſchlands Auftreten im Hinter

lande des Togogebietes wird neuerdings Folgendes
berichtet:

„Wenig beachtet worden iſt eine vor einigen Tagen ver
öffentlichte Meldung des Leutnants Grafen Zech, wonach
er bei ſeiner am 6. Januar bis 14. März d. J. währenden
Expedition in das Hinterland von Togo bei der
Abwehr eines Angriffes und der ſpäteren Unterwerfung der
räuberiſchen Taſchi in der Landſchaft Faſugu von dem
Herrſcher von Tſchautſcho mit 100 Fußſoldaten und
40 Reitern wirkſam unterſtützt worden iſt. Und doch bringt
dieſe Meldung die Gewißheit, daß der deutſche Einfluß in
Tſchautſcho trotz der Machenſchaften unſerer franzöfiſchen
Concurrenten nicht nur keine Einbuße erlitten hat, ſondern
nach wie vor der herrſchende und maßgebende iſt. Bekanntlich
haben die Franzoſen im vorigen Jahre den Verſuch unter
nommen, durch die Errichtung einiger Militärſtationen in dem
Hinterlande unſerer Togokolonie der Theorie der „oceupation
effective““ dort zu ihren Gunſten eine Unterlage zu ſchaffen,
und ſich auch durch den zwiſchen Dentſchlaud und dem
Sultanat Tſchautſcho beſtehenden Schutzvertrag nicht abhalten
laſſen, in Tſchautſcho, ſo unter anderem in Bafilo und
Kirikri, ſolche „Stationen“, die in Wirklichkeit aus einigen
uniformirten Schwarzen beßehen, anzulegen,

Die Anſprüche Deutſchlands auf Tſchautſcho,
deſſen Erwerbung wir dem im Dienſte der Kolonialpolitik ge
ſtorbenen Stabsarzt Dr. Wolf verdanken, ſind gemäß der
Brüfſeler Acte ſeinerzeit auch der franzöſiſchen Regierung
notificirt worden, und dieſelbe hat die Rechtsgiltigkeit des Ver
trages zwiſchen Deutſchland und Tſchautſcho nicht bezweifelt.
Das Vorgehen der Franzoſen kann daher nur den
Zweck haben, bei den vorauszuſehenden Abmachungen über das
Hinterland von Togo fingirte Rechtsauſprüche auf Tſchautſcho
als Compenſationsobjeete zu benutzen. Unter dieſen Umſtänden
erſcheint die kräſtige Geltendmachung der deutſchen Autorität
und des deutſchen Einflufſes in Tſchautſcho, die ſich Graf
Zech allem Auſchein nach hat angelegen ſein laſſen, beſondert
bemerkenswerth.
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Bekanntmachung.

Am Sonnabend, den 18. ds.
Mts., Vormittags 10 Uhr,
ſoll auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg

ein 4jähriges
Remontepferd,

weil zum KavallerieDienſt nicht ge
eignet, öffentlich meiſtbietend gegen Baar
zahlung verkauft werden. [2544

Thüringiſches
HuſarenRegiment Nr. 12.
Bekanntmachung.

Der auf

Donnerſtag, den 16 d. Mts,
Vormittags I Uhr,

in Blöſien'er Flur angeſetzte Termin
zum Verkauf von 2 Morgen Roggen
ſt aufgehoben.

Merſeburg, den 14. Juli 1896.

Die diesjährige Obſtnutzung
der Gemeinde Goddulg ſoll
Donnerſtag, d. 16. Juli d. J.,

Nachmittags A Ubr,
im Löbe'ſchen Gaſthauſe zu Klein
Goddulag unter den im Termin be
kannt zu machenden Bedingungen ver

pachtet werden. [2553
Gr.-Goddula, d. 12. Juli 1896.

Der Gemeindevorſtand.
Gräfe.

Obſt Verpachtung.

Das Hartobſt der Gemeinde
Wallendorf ſoll
Sonnabend, den 18. Juli d. J.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthof daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. [2520

Der Gemeindevorſtand.
Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung

der Gemeinde Blöſien ſoll [2523
Sonnabend, den 18. Juli d. J

Nachmittags 6 Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Blöſien, den 11. Juli 1896,
Der Gemeindevorſtand.

Die zum Neubau einer zwei-
klaſſigen Schule zu Lennewitz

nöthigen Maurer-, Zim merers,
Dachdecker-, Maler, Glaſer-
und Klempner-Arbeiten, ſowie
die Lieferung der erforderlichen Mauer-
und Dachſteine ſollen

Montag, den 27. Juli er.,
Nachm. 4 Uhr,

daſelbſt öffentlich ver
geben werden, wozu Jntereſſenten hier-
mit eingeladen werden. Probeſteine
müſſen vorher an den Unterzeichneten
eingeſandt ſein, daſelbſt liegt auch An
ſchlag und Zeichnung täglich von 11
bis 1 Uhr zur Einſicht aus.

Der Gemeindevorſteher.
Reuter. [2554

1500000 Mark
Stiftungs- u, Jnſtitutsgelder
ſind zur Ausleihung pro 1896/97 zu
beliebigen Terminen à 3 auf Acker
disponibel.

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
1686 Halberſtadt.

Subhaſtation
beſ. Verhältniſſe halber zu vermeiden, ver
kaufe ſofort mein in beſtem Stande
befindliches

Gut, enth. ca. 210 Morg.
Rübenboden, mit gr. Geb., leb.
u. todt. Jnv, ſowie gut anſteh.

rnteE

billig, à Mrg. ca. 400 Mk.
Als Anzahlung genügen S bis

25000 Mark, die übrigen Hyp.
ſind lg. Zeit unkdbar, eventl. nehme ein

kl. Tauſchobjeet,
auch Hypothek 2e.

mit an. Nähere Auskunſt ertheilt
C. Brinck, Deſſau,

2555) Franjſtr, 35 b.

Formulare zu der

„„Urliſte“
der Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden

können,
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

—WWÄ-—3 T
Gut erhaltenes Sopha, Kupfer-

keſſel und 2rädrige Kaſtenkarre
verkauft Fr. Thomas,
2593) Lauchſtädt, Parkſtr. 177.

Ein Paar hochelegante 6 jährige
Eisenschiüenmmel,

166 cm, Wallachen, tadelloſe Beine,
wegen Aufgabe des Fuhrwerks ſofort
ſehr preiswerth zu verkaufen (2597
Otto Werner, Leipzig, Markt 3.

Kuh t Kalbe
ſteht zu verkaufen h
2537] Zſcherben, Gut Nr. 3.

et

J in yr woenbhulnPepran e We r ne nio 347 p i x 3un al h Moithv u 4Wiaunt. 2. Nov. I KTwr Wtr. 95 96Vorunt. 5. Oet. Holzmwinden 1017 Schüler.

Daschinen- und Mühlenbanschule
mit Verpfiegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.

9 2 inmitten der Stadt,Wohnhaus mit großem Hof
und Garten, zu jedem Geſcäſt paſſend,
unter günſtigen Bedingungen zu

Näheres Kreisverkaufen. blatt- Expedition.

Herrſchaftliche Wohnung
kl. Nitterſtraße 2b

hat zu vermiethen [2098
Baumeiſter Paul Querfurth,

Halleſcheſtraße 15.

WV onbeſtehend aus Stube, Kammer und
Küche, in beſſerem Hauſe, von jungem
Ehepaar ohne Kinder zu miethen

Se htkt.
Gefl. Offerten mit Preisangabe

unter R. 2512 an die Kreis-
blatt- Expedition erbeten.

Zum 1. April 1897 wird in oder
bei Merſeburg ein Haus oder eine
Wohnung nebſt geräumigem
Garten zu kaufen oder zu miethen
geſucht. Offerten mit Preisangabe
unter Z. A. 2542 an die Kreis
blatt Expedition. 12542

Die hiefigen Jnhaber einer Sammelſtelle für Errichtung eines

Kaiser Wilhelm l. Denkmals
üm VIersehburz

werden hierdurch gebeten, die bis heute eingegangenen Beträge, inſoweit
ſolche nicht ſchon zur Ablieferung gelangt ſind, bis zum 20. d. Mts.
an den Kaſſirer der Denkmalsſache, Herrn Prokuriſt H. Sauer,
hierſelbſt, abzuliefern.

Merſeburg, den 11. Juli 1896. [2525Der geſchäftsführende Ausſchuß
für Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm I.

mm-m—

Hinmbeeren
kaufen Whifele G Pranke.
e Viehſalz,

Dpeiſeſalz und Wutterſalz
in Salinen-Originalſäcken und ausgewogen, ſowie

Viehſalzleckſteine,
Trochenſchnitzel und Futterkalk
empfehle jeden Poſten. [2504Eeh. Ha lme, Merseburg.

e

h 44 ee e

De x7 Ah S G dc

Foulard, bedruckt Aftr. I. S

J 29 Wwaschecht, ver- 2W bhürgt solid. Altr. 1.69e Taffet in Schattenstreiſen Air. 4.50,e VWVafet chiné in den neuesten Farben- 7 h
W Stellungen Alitr. 4.509,e VTaſffet FSaconné in mittleren und äunkleren

Té nen. AAtr. 2.69. 7Taffet chamaeléon, äreifarbig 3.50,Weiss-schwarz und weiss- blau ge-

Streit Tafret Dltr. SWirkungsvolle Schotten, hochneu, 3.75.
Proben frei

Am Lager über 2000 verschiedene Muster u. Farben.

Speaialitten:
Polichs edelschwarze Garantie-Seide,
Polichs elfenbeinfarbene Braut-Seide,

De an notiere sich
beim Lesen dieser Anzeige die Adressse des Beiden-
hauses Aug. Polich, Leipzig, als die beste Be-
zugsquelle für solide schwarze, weisse und farbige Seide,

SSerSe SeGeſchäfts-Verlegung.
Meiner werthen Kundſchaft und einem hochgeehrten Publikum von

Merſeburg und Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich mit heutigem
Tage meine

Eiſen-, Stahl-, Meſſing-, Kurzwaaren
Werkzeug- u. Ofenhandlung

nach lal. Ritterstrasse 2 b
(neben der „Reichskrone“) verlegte.

Wie bisher, wird es auch fernerhin mein feſtes Princip ſein, nur
beſte, ſolide Waare zu möglichſt billigen Preiſen zum Verkauf zu bringen.

Für das mir von ſo vielen Seiten freundlichſt bewieſene Wohl
wollen danke verbindlichſt und bitte, mir daſſelbe auch in meinem
neuen Lokale zu Theil werden zu laſſen.

Merſeburg, den 12. Juli 1896.
Hochachtungsvollſt

Otto Bretechneifcier.
Die Firma V. Graf führe ich nicht mehr. [2518
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Heute Nacht ſtarb nach kurzem Krank

ſein meine liebe Frau,
Mutter und Tante
Wilhelmine Bartholomäus

geb. Göbel.
Merſeburg, den 94 Juli 1896.

Guſtav Bartholomäus
2552] nebſt Kindern.

J. M. RobolskKy
in Leipzig,

Buch- und Muſikalien-Handlung,
1400 gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

Formulare:

Anzeige
über das Auffinden eines

Leichnams
ſind vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.

Specoial- Geschäft
gr. Ritterſtroße I.

M speisewirthschaft.
Freitag: Schlachtefeſt,

früh bis 8 Uhr Wellfleiſch.
Empfehle einem hochgeehrten Publikum

meine bekannte friſche Landwurſt,
geräucherte zu jeder Tageszeit,
wohlſchmeckenden Schinken, Speck,
Fett u. ſ. w., ferner offerire anerkannt
feinſte Tafel und Medicinal-Weine,
gut gepflegte Flaſchenbiere. [2567
Special-Geschäft gr. Ritterstr. I.

Donnerſtag

hausſchlachtene Wurſt
2564]) Biäeliäg, Lindenſtraße 12.

Junge fette Bierländer Gänſe,
junge VPierländer Hähnchen,

feinſte JFranzöſiſche Tafel fſirſiche
empfiehlt Zimmermann.
GermanischePischhandlung
2566) Lebend friſch auf Eis:
Schellfiſch, Schollen, Seehecht,
Räucherwaaren, feinſte große
Vollheringe, Aal in GeléSe,

Rollmöpſe, ff. Rauchlachs u.
Caviar

empfiehlt W. Krähmer.
Die Kinder ſtrotzen

von Geſundheit, welche mit
Carl Koch's Nährzwieback ge-
nährt ſind. Derſelbe bildet den Kindern
geſundes Blut, ſtarken Knochenbau und
ſchützt vor den Kinderkrankheiten Jn
Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei

A. B. Sauerbrey,
Walter Bergmann, Gotthardtſtr. 8,
2559] Carl Schmidt,

Frankleben: Rich. Handtke,
Mücheln: Bäckermſtr. VV. Ködel.

Rothweinflaſchen
zu verkaufen

Altenburger Schulplatz J.

Ofen u. Herde,
Waschhkessel

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen
Preiſen die Oſenhandlung von

F. FFäller,
2498] Schmalestrasse 10.

unſere guteSpecrialitäten-Truppe O. Morgenroth.
r Mittwoch, den 15. Juli, Abends S Uhr: R

Auf dem S Kinderplatz2e.

Große Gala- Parade-

Um zahlreichen Beſuch bittet
2565]

Abſchieds Vorſtellung
m mit Brillant-Monſtre-Feuerwerk.

Hochachtungsvoll O. Morgenroth.

Ein Transport
Ardennegr U. Ia n

u
S

e

r d

ſieht bei uns zum Verkauf.
Cehr Strehl. Merseburg.

[2563

er m8 e

ehe V Jz a R

Din Kräftiger Iagen
und eine gute Verdauung
ſind die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer ſich Beides
bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit
Jahren durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Flabert Vllreech' schen

Kräuter- ein.
Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich

befundenen Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge
ſeiner eigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das
Verdauungsſyſtem eine äußerſt wohlthätige Wirkung aus un hat
abſolut keine ſchädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regel
rechte, naturgemäße Verdauung, nicht allein durch vollkommene
Löſung der Speiſen im Magen, ſondern auch durch ſeine anregende
Wirkung auf die Säftebildung.

x Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben.
Kräuter-Wein iſt zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1. 75 in
Merſeburg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal,
Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranftädt,
Dürrenberg, Weißenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w, in den

Apotheken. [2971
Auch verſendet die Firma Mubert VUIIräch, Leipzig,

Weſtſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu
Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto u. kiſtefrei.

3 Vor Nachahmungen wird gewarnt
Man verlange ausdrücklich T Hubert Ullrich'ſchen Kräuterwein.

Merſeburger

Landwehr-Perein.
III. diesj. Quartals ver

III
Sonntag, den 19. Juli,

Nachmittags A Uhr,
im Wivwolf“.

Das Uirectorium,
Ostseebad Marnemünde.

Ab Magdeburg 7 Std. Frequenz
1895: 11200, Electrische Beleuch-
tung aller Strassen u. Promenaden.
Prosp. gr. d. d. Badeverwaltung. [1193

Junge Feute,
welche zur Landwirthſchaft

übergehen,
oder fich zum Oekonomie-Verwalter,
Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech-
nungsführer und Amtsſekretär ausbilden
wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft
über dieſe empfehlenswerthe Carrière
und auf Wunſch auch unentgeltlich
paſſende Stellung nachgewieſen. Aus-
führliche Programme verſendet gegen
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

(PortoAuslagen) 2174
der Vorſtand des Landwirthſchaftt,

Beamten- Vereins
zu Braunſchweig, Madamenweg 160.

Lenhriinmg
mit den nöthigen Vorkenntniſſen findet
Stellung in der

Kreisblatt-Druckerei.
Müllerlehrling, nicht unter 16

Jahren, findet ſofort Aufaahme unter
günſtigen Bedingungen. 12590
G. Lüderitz, Neue Mühle, Kötzſchau

Suche 1 oder 2 tüchtige Schuh-
machergeſellen auf nur gute Rand-
arbeit. Albert Pagenhardt. (2540

Zuverläſigen, tüchtigen Flaſchen-
bierkutſcher, welcher bereits als
ſolcher thätig geweſen iſt, ſuchen gegen
guten Lohn und hohe Proviſion

Hädicke K Co.,
2595] o Brauerei Döllnitz

2 Ochſenanſpänner zum
baldigen Antritt auf Rittergut
Döhlen geſucht. [2892

Ordentlichen Knecht ſucht
ſofort Tänzer, Wünſchendorf. [2594

4 Fe2ücht. Tagelöhner
werden geſucht. [2503

Königsmühle Merſeburg.
30 bis 50 MannErdarbeiter finden in der

Kiesgrube zu Dürrenberg am
Bahnhof bei einem Tagelohn von
2,50 Mk., dauernde Heſchäftigung.
Schlafräume vorhanden. 2558
Ein älteres Mädchen
für Küche u. Haus, welches gute Zeug
niſſe aufzuweiſen hat, findet ſofort oder
1. Auguſt Stellung bei [2527

Frau Dr. Emmriäch,
Zuckerfabrik Schafſtädt b. Merſeburg,

Ein ſauberes, nicht zu junges
Dienſtmädchen zum 1. Auguſt

geſucht. [2562Frau Bürgermeiſter Reinefarth.

Die Quittung
über den von uns an den Hülfs-
ausſchuß für die Waſſerbe-
ſchädigten in Mücheln eing-
ſandten Betrag liegt für die gütigen
Geber in unſerer Expedition zur gefl.
Einſicht aus.

Kreisblatt- Expedition.
Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“, (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Weilage zu Nr. 163 des „exſeburger Kreisblatt vom 15. Juli 1896.
c.

Vezirksfeſt des Saale Unſtrut--Elſter-
Bezirks des deutſchen Kriegerbundes.

Freyburg a. d. U., 12. Juli.
Nachdem das Feſt am Sonnabend Abend durch

einen Zapfenſtr eich, am Sonntag Morgen durch
Reveille eingeleitet worden, erfolgte im Laufe des
Vormittags und bis in die zweite Nachmittagsſtunde
der Empfang der auswärtigen Vereine

am Bahnhofe und den Stadteingängen und Ein-
holung derſelben mit Muſik. Jn großer Anzahl
rückten die ehemaligen Soldaten, welche vielfach die
Bruſt mit Orden und Ehrenzeichen geſchmückt
hatten, in die feſtlich geſchmückte Stadt ein. Auf
der Brücke war eine große Ehrenpforte errichtet,
welche, weithin ſichtbar, die Jnſchrift: „Treue dem
Kaiſer Ehre dem Vaterland Liebe den Kameraden!“
trug; auch alle Stadteingänge hatten Ehrenpforten.
Ebenſo hatte die Bürgerſchaft alles aufgewendet, um
das Ausſehen der Häuſer und Straßen zu einem

recht feſtlichen zu geſtalten faſt von Haus zu
Haus zogen ſich Guirlanden über die Straße, luſtig
wehten die Fahnen, mit denen die Häuſer geſchmückt
waren und ſo wurde in unſeren Gäſten das Gefühl
erweckt, daß ſie gern bei uns geſehen ſind. Die
Vereine wurden zunächſt gruppenweiſe nach ver
ſchiedenen Localen der Stadt: Sectkellerei,
Jahn's Haus, Weintraube, Rathskeller, Ring u, ſ. w.
geführt und traten auch dort Nachmittags nach
21, Uhr wieder an, um nach dem Schützenplatze
zum Feldgottesdienſte und Feſtact zu marſchiren.

Der Aufmarſch auf dem vor einer weit über
1000 Menſchen zählenden Menge umſäumten
latze erfolgte raſch; die Vereine wurden auf dem

Platze in 4 Staffeln aufgeſtellt. Pünktlich um
3 Uhr betrat der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes,
Herr Amtsrichter Hauptmann d. L. Zwirnmann,
die auf dem Platze errichtete äußerſt geſchmackvoll
mit Blumen, ferner den „Büſten der drei Kaiſer,
Trommeln und Gewehren geſchmückte Kanzel und
begrüßte namens der Freyburger Vereine die ſo
zahlreich erſchienene Kriegerſchaar, um ſodann darauf
hinzuweiſen, daß das Feſt damit beginnen ſolle, zu
nächſt Gott die Ehre zu geben. Nach Abſingung
eines Chorals betrat Herr Superintendent Holz-
hauſenFreyburg die Kanzel zur Predigt. Er be
gann damit, daß am 12. Juli vor 21 Jahren der fran
zöſiſche Geſandte von ſeiner Regierung den Auftrag
erhalten, der preußiſchen Regierung die Kriegs
erklärung zu übermitteln, daß aber die Macht Gottes
hier die Geſchicke der Völker anders gelenkt, als
unſer Erbfeind geahnt hatte; den Deutſchen habe
die Allmacht Gottes ein geeintes Vaterland, dem
wieder ein Kaiſer an der Spitze ſtand, gebracht,
während Frankreichs Krone in den Sumpf getreten
iſt. Mit einer dringenden Ermahnung an die alten
Krieger, feſtzuhalten am Gebet, einem tief empfun
denen Gebete und dem Vaterunſer ſowie den Segen
ſchloß er die Predigt. Nachdem noch ein Choralvers
geſungen, begrüßte Herr Oberbürgermeiſter Göbel
namens der Stadt und Bürgerſchaft die Erſchienenen
und alsdann ergriff Herr Generalleutnant v, Wott ke
Naumburg, Ehrenmitglied des Bezirks, das Wort
zu einer Anſprache, die mit einem dreifachen Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß, in welches die
verſammelte Menge begeiſtert einſtimmte. Nachdem
ſodann noch der Vorſitzende des Bezirks, Herr
Fabrikant Markendorf-Freyburg ein Hul-
digungstelegramm an den Kaiſer verleſen,
erfolgte die Aufſtellung der Vereine zur Parade.

Der Bezirksvorſitzende Markendorf überreichte
Herrn Generalleutnant von Wottke den Front
rapport, welcher 76 Vereine mit 1227 Mitgliedern
nachwies, und hierauf nahm der Letztere die Parade
ab. Jeden in der Front ſtehenden Krieger, der außer
den Kriegsdenkmünzen das eiſerne Kreuz oder eine
beſondere Auszeichnung trug, ſprach Se. Excellenz
an, ſich dabei erkundigend, vei welcher Gelegenheit
ſie ihre Auszeichnung verdient hatten. Hierauf
formirte ſich der Feſtzug, in welchem ſich
53 Fahnen befanden. An der Spitze deſſelben ritten
eine Anzahl uniformirter ehemaliger Cavalleriſten:
Huſaren, Ulanen, Dragoner, Artilleriſten u. ſ. w.,
was einen recht ſchneidigen Eindruck machte hieran
ſchloſſen ſich in einer Anzahl Kutſchen Herr General

leutnant von Wottke, der Ehrenvorſitzende des Be
zirks, Herr Overſtleutnant HabelmannNaum-
burg, die Vorſitzenden des Bezirks und Fefſtaus-
ſchuſſes, ſowie die geladenen Ehrengäſte:
Offiziere, Magiſtratsvertreter, Stadtverordnete u.
ſ. w. an ſodann kam die erſte Abtheilung Krieger
Vereine, welcher das Tambourcorps des II. Bataillons
36er Naumburg und die Kapelle der Unteroffizier
ſchule Weißenfels voraufmarſchirten, der 2. Ab-
theilung marſchirten das Trommlercorps des Frey
burger Kriegervereins und die Stadtkapelle Freyburg
vorauf, während für die 3. Abtheilung die Trommler
der fremden Vereine und die Stadtkapelle Mücheln
beſtimmt waren. Die Gruppe Balgſtädt, welche
allein mit 9 Vereinen und 226 Mann im Feſtzuge
vertreten war, hatte außerdem noch ihr eigenes
Muſikcorps mitgebracht.

Bei dem Feſtzuge durch die Stadt wurden aus
faſt allen Häuſern den Kriegern Blumen
ſträußchen zugeworfen auf dem Marktplatz verließ
Herr Generalleutnant von Wottke mit den Vor
ſtänden den Wagen, um die Vereine im Parade-
ſchritt an ſich vorbei marſchieren zu laſſen und es
war eine wirkliche Freude zu ſehen, wie die manchmal
ſchon recht alten Krieger bemüht waren, in ſtrammer
Haltung und mit kräftigem Tritt zu marſchieren.
Hierauf löſte ſich der Feſtzug in der Weiſe auf,
daß die erfte Abtheilung in das Schützenhaus,
die zweite in die Sectkellerei, die dritte in
Jahn's Haus einrückte, wo Garten Concerte ſtatt
fanden. Gegen Abend erfolgte nun der Abmarſch
der auswärtigen Vereine, namentlich der aus größerer
Entfernung hergekommenen. Ein kleiner Theil der
auswärtigen Vereine, welche den 2. Feſttag noch
mitfeiern wollen, iſt in unſerer gaſtlichen Stadt, da
dem Feſtausſchuß Quartiere reichlich zur Ver
fügung geſtellt waren, geblieben, viele aber ſchwangen
noch am Abend luſtig das Tanzbein, um ſodann
erſt in ſpäter Nacht ihrer Heimath zuzuwandern.
Der Feſttag war vom praächtigſten Wetter be
günſtigt. Der weitere Verlauf des Feſtes, nament
lich die Enthüllungsfeier des Gedenkſteins an den
Reißen, ſoll im nächſten Artikel geſchildert werden.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 11. Juli. Ein wolkenbruch

artiges Gewitter hat in Jüdendorf und
Umgegend großen Schaden angerichtet.

F. Weißenfels, 13. Juli. An einem Baume
hängend wurde, dem „W, Kesbl.“ zufolge, am
Sonnabend Morgen an dem der Herrenmühle
gegenüberliegenden Abhange des Klemmberges
die Leiche eines unbekannten, in den dreißiger Jahren
ſtehenden Mannes gefunden. Die angeſtellten poli-
zeilichen Ermittelungen führten zu dem Ergebniſſe,
daß der Lebensmüde der Nagelſchmied Groſſe
aus Teuchern war, der ſich für ſeine letzten
zwanzig Pfennige in einem hieſigen Geſchäfte einen
neuen Strick gekauft hatte, mittels deſſen er die ver
zweifelte That beging.

Halle, 13. Juli. Jm Gegenſatz zur Finanz-
commiſſion, aber entſprechend ihrer bisherigen
Haltung, beſchloß die Theatercommiſſion in
ihrer am Sonnabend abgehaltenen Sitzung, der
StadtverordnetenVerſammlung die Neuver-
pachtung des Stadttheaters an den gegen-
wärtigen Jnhaber, Herrn Director Rahn, zu
empfehlen. Nur das Stimmenverhältniß in der
Commiſſion hat ſich etwas geändert. Der Beſchluß
wurde mit 4 gegen 2 Stimmen, der frühere mit
5 gegen 1 Stimme gefaßt.

f Eisleben, 11. Juli. Jm „Ottoſchacht“
wurde durch niedergehendes Geſtein der Bergmann
Leonhardt aus Bornſtedt ſchwer verletzt.
Wie verlautet, ſoll der Verunglückte im gewerk-
ſchaftlichen Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlegen
ſein. Bei Burgörner wurde der 2jährige
Knabe des Hüttenmannes Otto von dem Wernicke
ſchen Geſchirr ſo unglücklich überfahren, daß alsbald
der Tod eintrat.

f Halberſtadt, 11. Juli. Für das lebhafte
Jntereſſe, das die Handelskammern dem kauf-
männiſchen Fortbildungsſchulweſen ent-
gegenbringen, liefert das Vorgehen der Handels
kammer zu Halberſtadt, die in ihrem Etat für 189697

einen Poſten von 3000 M. als Zuſchuß zur Ver-
waltung der neu zu begründenden kaufmänniſchen
Fortbildungsſchulen eingeſetzt hat, einen neuen nach
ahmenswerthen Beweis.

Kaiſershagen, 11. Juli. Von einer
gewaltigen Feuersbrunſt wurde vergangene Nacht
unſer Ort heimgeſucht. Sechs Wohnhäuſer mit
acht dazu gehörigen Scheuern und Hintergebäuden
wurden faſt völlig in Aſche gelegt. Ausgekommen
iſt das Feuer im Gehöft des Einwohners
Hehrhold gegen 10 Uhr, und es wurden weiter
in Mitleidenſchaft gezogen die Gehöſte der Ein
wohner Ake (Gaſthof), Wittwe Vogt, Koch,
Wolf, Schneider und Schmidt. Die Ge
bäude ſind ſämmtlich in der Magdeburger Land-
feuerſocietät und die Mobilien mit Ausnahme derer
zweier Beſitzer, die nicht verſichert, und eines
dritten, bei dem eine Privatgeſellſchaft in Frage
kommt, bei derſelben verſichert. Ueber die Geſammt
höhe des entſtandenen Schadens, ſowie über die
Entſtehungsurſache verlautet noch nichts Näheres.
Die Mühlhäuſer Feuerwehr rückte gegen 12 Uhr
von Mühlhauſen ab und kehrte heute Vormittag
10 Uhr zurück. Leider hat der Feuerwehrmann
Holzapfel auf der Brandftätte einen Unfall
erlitten. Er war auf einer Treppe geſtürzt, wobei
ihm ein zu Fall kommendes Stück Wand auf den
Rücken fiel, ſodaß er eine Quetſchung erlitt,

t Erfurt, 10. Juli. Auf eine Jnterpellation
des Stadtverordneten Kämmerer über die un
gewöhnliche Höhe von Polizeiſtrafen,
erklärte der Erſte Bürgermeiſter Dr. Schmidt, daß
in Zukunft mit mehr Milde verfahren werden ſolle.

f Ruhla, 9. Juli. Jn der Nähe des Bahn-
hofes trug ſich geſtern ein ſchwerer Unglücks-
fall zu, indem daſelbſt ein mit Heu beladener
Wagen umfiel. Von den 3 darauf ſitzenden
Mädchen kam die eine namens Fiſcher aus Moos-
bach unter den Wagen zu liegen, und brach das
Genick, Die F. ſtarb nach einer halben Stunde,
ohne wieder zum Bewußtſein gekommen zu ſein.
Von den anderen Mädchen hatte ſich eins das Bein
ausgekugelt, während das andere mit leichteren Ver
letzungen davonkam.

f Leipzig, 13. Juli. Ein entſetzliches
Familiendrama, dem drei Menſchenleben
zum Opfer fielen, trug ſich am Sonnabend
Abend in unſerer Stadt zu. Jm Hausgrundſtück
Felixſtraße 20, 4 Treppen zu Anger-Crottendorf
wohnt der Weinküfer Auguſt Schipke mit ſeiner
Ehefrau Wilhelmine Helene Marie geb. Bormannn
(geb. am 14. Januar 1866 in Halle) und ſeinen
beiden Kindern Martha Margarethe Schipke (geb.
am 30. Mai 1891) und Clara Emma Eliſabeth
Schipke (geb. am 5. Auguſt 1893). Als Abends
in der achten Stunde ein bei Schipke wohnhaſtes
Schlafmädchen nach Hauſe kam und die Wohnſtube
betrat, bot ſich ihm, wie die „L. N. N.“ mittheilen,
ein gräßlicher Anblick dar Frau Schipke hing
mit ihren beiden Kindern an den Thür-
gewänden. Wie gleich darauf feſtgeſtellt wurde, war
bei allen 3 Perſonen die Todtenſtarre ſchon
eingetreten. Wahrſcheinlich hat ſich Frau Schipke
vor der That erft Muth getrunken und ihre Opfer
betrunken gemacht. Auf einem Waſchtiſche ſtanden
nämlich eine Flaſche mit einem Reſt Punſcheſſenz
und daneben zwei kleine Gläschen, aus welchen die
unglücklichen Kinder getrunken haben dürften. Frau
Schipke ſcheint ſich ſchon ſein längerer Zeit mit
dem ſchrecklichen Gedanken, ſich und ihre Kinder
umzubringen, getragen zu haben. Einer in dem
betreffenden Grundſtück wohnhaften Frau gegenüber
hat ſie geäußert, daß ſie, wenn ſie einmal Selbſt
mord beginge, auch ihre Kinder mitnehmen würde.

Sehr charakteriſtiſch für Frau Schipke ſind zwei
Briefe, welche dieſelbe hinterlaſſen hat. Der eine
davon iſt an einen in demſelben Hauſe wohnenden
Schuhmacher, der andere an das Mädchen, das
ſür die Schipkeſche Familie die Milch gebracht hat,
gerichtet. Jm erſteren erſucht ſie den Schuhmacher,
die Schuhe, welche derſelbe kürzlich für ſie gemacht
hat, wieder zurückzunehmen und bittet ihn um Ver-
zeihung, daß ſie ihm Unkoſten verurſacht habe. Jn
dem anderen Briefe bietet ſie dem Mädchen ihre
Uhr an, damit dieſelbe für die Milchſchulden

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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ſchadlos gehalten werde. Aus beiden Briefen geht
noch hervor, daß ſie ſich und ihre Kinder wegen
fortgeſetzten ehel ichen Unfriedens getödtet hat.

Die Leiche der Frau Schipke wurde nach der
Anatomie, die der Kinder in das Pathologiſche
Inſtitut gebracht.

Dresden, 10. Juli. Jm benachbarten
Plauen war beim Heuwenden auf den in der
Nähe des Hohenſtein-Reſtaurants gelegenen Wieſen
ein Pferd ſcheu geworden, mit dem Heuwender
nach einem Felsabhang zugelaufen und in die
zwiſchen dem Hohenſtein und dem an der Bahn-
ſtrecke emporſteigenden Felſen befindliche, etwa
60 Meter tiefe Schlucht hinabgeſtürzt.
Der Heuwender blieb in den dort zahlreichen
Heckenroſenſträuchern hängen, wodurch ein jähes
Hinabſtürzen des Thieres verhindert wurde. Das
Geſtränge riß jedoch und das Pferd ſtürzte
tiefer, blieb aber wiederum hängen. Sofort
eilten Mannſchaften der Bienertmühle und der
Felſenkellerbrauerei mit Stricken dem gefährdeten
Thiere zu Hilfe; es gelang ihnen unter großen
Schwierigkeiten, den Leib des Pferdes mit Leinen
zu umwinden und ſo einen weiteren Abſturz zu
verhindern. Das beabſichtigte Emporziehen des
ſchweren Thieres war jedoch nicht zu bewerkſtelligen,
vielmehr mußte es von der immer noch beträcht-
lichen Höhe hinabgelaſſen werden. Noch ein Ab-
ſturz von geringer Höhe und das Thier lag in
der Weißeritz, wurde durch das Waſſer an das
gegenüberliegende Ufer getragen und ſtärkte ſich
hier auf die gehabten Schrecken mit dem ſaftigen
Graſe.

Chemnitz, 10. Juli. Der Jnnungsvorſtand
der hieſigen Fleiſcherinnung hat für die 15
Jnnungsmeiſter, welche im Kriege 1870171
mitgekämpft haben, als Erinnerungszeichen eine
Medaille anfertigen laſſen und überreichte je eine
ſolche Medaille den Veteranen,

Stadt und Umgegensd.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 14. Juli 1896.
Vom Kirſcheneſſen, Wie vorſichtig

man beim Genuß von Kirſchen ſein muß, und
zwar in Bezug auf das leider immer noch vielfach
gebräuchliche Mitverſchlucken der Kirſchkerne,
beweiſt ein erſt kürzlich in Dresden vorgekommener
Fall mit tödt lichem Ausgang. Ein junger,
lebensluſtiger und rüſtiger Geſchäftsmann hatte beim
Kirſcheneſſen, ſei es aus Gewohnheit oder aus Ver-
ſehen, verſchiedene Kerne mit verſchluckt. Nach kurzer
Zeit ſtellten ſich bei ihm heftige Schmerzen im
Unterleibe ein, die immer ſtärker wurden. Der zur
Conſultation hinzugezogene Arzt konnte nur con-
ſtatiren, daß ſich jedenfalls ein Kirſchkern in den
Blinddarm gedrängt habe. Es mußte am Ende zur
Operation geſchritten werden leider ohne den ge-
wünſchten Erfolg. Der Zuſtand des Patienten
verſchlimmerte ſich immer mehr und nach kurzer Zeit
trat der Tod ein.

Das Radfahren iſt zweifellos eine der
beſten Bewegungsformen, die für den Körper denk-
bar ſind, weil es uns neben dem Ausgleich jener
Schädigungen, welche aus einer ſitzenden Lebens-
weiſe nur zu leicht reſultiren, auch wieder in enge
Fühlung mit der freien Natur, mit Wald und Feld
bringt. Die Ausübung dieſes Sports iſt daher
nicht genug zu empfehlen, und ſowohl Alt und
Jung, Mann und Frau ſollten ihm huldigen, und
es wäre beſonders ſehr thöricht, wollte man in nicht
verſtandener Prüderie das weibliche Geſchlecht
von dem die Geſundheit ſo eminent fördernden Rad
fahren ausſchließen. Eben deshalb ſollte man die
Frauen, welche dei der heutigen Art des Lebens über
haupt viel zu wenig Bewegung haben, ſogar zum
Radeln anhalten, und zwar ſollten Alle energiſch be
ſtraft werden, die nach Gaſſenjungenmanier einer Velo
cipediſtin höhnende Worte zurufen. Freilich, der
Geſundheit dienlich bleibt das Radfahren nur,
ſo lange es in den Grenzen der Vernunft betrieben
wird, ſo lange es nicht zur Uebertreibung auf der
Rennbahn ausartet. Dort kann nicht mehr von
einer Förderung, ſondern es muß direct von einer
Schädigung der Geſundheit geſprochen werden, und

wer das Radfahren allein dazu verwendet, mit
keuchendem Athem, faſt wagrecht über die Lenk-
ſtange gebeugt, gehüllt in eine Staubwolke, den
Vordermann zu überholen, der hätte es lieber niemals
erlernen ſollen.

Darf bei Geldſendungen durch die
Poſt das Porto gekürzt werden? Dieſe
für den Verkehr nicht unwichtige Frage wird
immer noch von vielen Geſchäftsleuten mit Ja
beantwortet. Beſtärkt werden dieſe in der Richtigkeit
ihrer Annahme dadurch, daß in den meiſten Fällen
die Kürzung des Portos ſtillſchweigend anerkannt wird.
Das vermeintliche Recht zum Abzuge von Porto bei
Zahlungen beſteht jedoch nicht. Jm Gegentheil, dieſer
Abzug vom Schuldbetrage iſt nach dem
Geſetz unzuläſſig. Das Reichsgericht hat ſogar
erkannt, daß ein ſolcher willkürlicher
Ab zug nach Befinden als ſtraffällig anzu-

ſehen ſei. Wenn auch dieſe letztere Auffaſſung
in der Praxis kaum Anwendung findet, ſo ſollte
doch niemand im Zweifel die Tragung der
Portokoſten, wenn vom Gläubiger verlangt,
verweigern.

l. Die Morgenroth'ſche Specialitäten-
truppe gab am Montag Abend ihre vorletzte
Vorſtellung, die wieder außerordentlich gut beſucht
war. Ganz beſondere Anerkennung fand das Feuer-
werk, welches der Vorſtellung eine bedeutende Zug-
kraft geſichert hatte. Den Schluß des Abends
bildete die Beſteigung des Thurmſeils von
2 Mitgliedern der Truppe, während deren gleich
falls Feuerwerkskörper abgebrannt wurden. Am
Mittwoch Abend findet zum Abſchied eine große
Gala und Parade-Vorſtellung ſtatt.

n Am Pulverthurm vegann man geſtern mit
dem Roggenſchnitt. Als gewiſſenhafte Chroniſten
nehmen wir hiervon Notiz.

y. Zwei Bauernfänger, die einen Ab
ſtecher nach Merſeburg gemacht, zankten ſich heute
Vormittag am Schulplatz herum. da einer von dem
andern übervortheilt ſein wollte und ſich dies Beide
ganz ungenirt vorwarfen. Wen die „duften Brüder“
gerupft hatten und wo die Stätte ihrer Thätigkeit
geweſen, entzieht ſich unſrer Kenntniß.

Xx, Jn der Nähe des Bahnüberganges in der
Halleſchen Straße fuhr am Montag ein Geſpann
gegen die Vorlegeſteine und erlitt dabei eine
ſo bedeutende Erſchütterung, daß ein Jnſaſſe
aus dem Wagen ſtürzte, jedoch ohne irgend-
welchen Schaden davonzutragen.

Jn der Saalſtraße fiel am Montag
Vormittag beim Spielen ein Knabe aus
einem Handwagen und verletzte ſich dabei
nicht unbedenklich am Kopfe.

(Perſonalien.) Poſtdirector Koch tritt
am 1, November d. J. in den Ruheſtand. Poſt-
inſpector Lattermann in Karlsruhe (Baden) iſt
zum Nachfolger beſtimmt,

Mücheln. Jnfolge Trinkens von
Schwefelſäure verſtarb am Sonntag der ſeit
ca. 20 Jahreu auf den Rittergute in Branderoda
in Dienſten ſtehende Kutſcher Geißler. Als derſelbe
am Donnerſtag mit noch zwei Leuten damit be-
ſchäftigt war eine Heringstonne in den Keller zu
ſchaffen, ſah er in demſelben eine halbgefüllte Flaſche
ſtehen, in welcher er Bier vermuthete, Unglücklicherweiſe
kam ihm das Gelüſte an, ſeinen Durſt zu ſtillen, er
ſetzte die Flaſche in aller Eile an den Mund und
trank einen kräftigen Schluck. Ein brennender
Schmerz ſtellte ſich ſelbſtverſtändlich ſofort ein, er
lief zur Treppe hinauf und frug die Mamſell, was
in der Flaſche geweſen und als dieſe ihm antwortete
„Schwefelſäure“, ſagte er: „dann bin ich verloren“,
und ging in die Kutſcherſtube, wo er alsbald
die Beſinnung verlor. Sogleich wurde ein rei-
tender Bote um ärztliche Hilfe nach Mücheln
geſandt, doch wollte es der glückliche Zufall, daß
Herr Dr. Schacke zufällig im Dorfe war, welcher
ſofort alle Mittel anwandte, um den G. zum Er
brechen zu zwingen. Die angewendeten Mittel
waren auch von Erfolg und es ſchien faſt, als
wenn der Unglückliche gerettet werden könnte, doch
leider iſt derſelbe am Sonntag Nachmittag ſeinen
Schmerzen erlegen.

Söheſten, 12. Juli. Die Werſchen-
Weißenfelſer Actien- Geſellſchaft hat auf

ihrer bei unſerem Orte gelegenen Braunkohlen,

grube „NeuTorna“ die Grundwaſſer re
Grundquelle anbohren laſſen, um dieſelbe durch
große Waſſermaſchinen abzuführen. Der Zweg
dieſes Verſuches iſt ein nochmaliger Abbau der
Kohlenfelder, in deren Tiefen noch ſehr beträchtliche
Mengen von Kohle lagern. Dieſe zu föcrdern war
bis jetzt der Grundwaſſer wegen nicht möglich. Wenn
der Verſuch gelingt, dieſelben zu faſſen und ah-
zuführen, ſo würde oben genannte Geſellſchaft einen
bedeutenden Nutzen ziehen. Weniger angenehm
würde der nochmalige Abbau den Grundbeſitzern
ſein, dieſe bekommen nur Pacht für die in Angriff
genommene Oberfläche. Sollte der Verſuch fehl-
ſchlagen, ſo würde die Geſellſchaft mit ihren Werken
wohl in einigen Jahren nach Domſen überſiedeln,
um die dort von der Geſellſchaft gekauften Kohlen
felder abzubauen.

Großſchkorlopp, 13. Juli. Die Straf
kammer des Landgerichts Naumburg ver
urtheilte den 17jährigen Knecht Richard Bern-
hard Müller von hier wegen Verbrechens
gegen 8 175 R.Str.-G.B. in 5 Fällen zu
4 Monaten Gefängniß.

Göthewitz, 12. Juli. Ein beſonders für
kirchliche Kreiſe intereſſanter Proceß
iſt ſeitens der hieſigen Gemeinde gegen den Fiscus
erfolgreich geführt worden. Letzterer iſt in demſelben
in zwei Jnſtanzen verurtheilt worden, zwei Drittel
der Koſten eines ev. Kirchenbaues zu tragen. Dieſer
Bau kann auch kaum mehr lange hinausgeſchoben
werden, da das Innere unſeres Gotteshauſes durch-
aus der Würdigkeit eines ſolchen nicht entſpricht.
Auch anderen Gemeinden, beſonders ſolchen, welche
dem Privatpatronat unterſtehen, wäre zu gönnen,
daß dieſe Patrone auch zu den oft ſchwer
aufzubringenden Koſten herangezogen werden
könnten. Jm vorliegenden Falle iſt der Fiscus auch
betreffs der Küſterwohnung und Schule koſten-
pflichtig gemacht. Ob gegen dieſe Urtheile Berufung
eingelegt werden wird, bleibt abzuwarten.

Lützen, 13. Jnli. Die Ausführung ſämmt
licher Hochbauten (Bahnhöfe, Wärterhäuſer,
Ueberführungen pp.) der im Bau begriffenen Eiſen
bahnlinie Deuben-Rippach-Corbetha
iſt ſeitens der Königlichen Eiſenbahnverwaltung
den Herren Baumeiſtern Müller Lützen und
AnackerBalditz übertragen worden. Dieſer Tage
wird auch in hieſiger Stadt eine Bauabtheilung
ſtationirt und die Linie PlagwitzLützen
Rippach in Angriff genommen werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Eingeborenen in der Kolonialaus-

ſtellung) zu Berlin ſind zu bedauern. Der Müßiggang
und das tägliche Vorführen heidniſcher Tänze und ünſitten,
dazu die Neugierde und Leichtfertigkeit eines großen Theiles
des ſie umdräugenden Publikums find auf jeden Fall für ſolche
Naturkinder ſchädliche Einflüſſe. Der Reſpect vor den Weißen
muß ihnen ganz verloren gehen. Man verſteht die Beſorgniß,
mit welcher die Miſſionsgeſellſchaſten namentlich auf die hierher
kommenden Chriſten ſehen. Aus Südweſtafrifg werden z. B.
auf Beraulafſung der Landesbehörde der Ebangeliſt Jofaphat
Kamatato mit ſeiner Frau und fünf anderen Hererochriſten
kommen. Kamatato hat auf Otjijeva, einem Filial von
Okahandja, in großem Segen gewirkt. Er ſpricht ziemlich gut
deutſch, ſodaß er von den Beamten draußen als Dolmetſcher
und Vermittler ſehr geſchätzt wurde. Während er die Beamten
und Offiziere auf ihren Expeditionen begleitete, hat er immer
fleißig gepredigt. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe ſchwarzen
Chriſten von den Ausſtellungsbeſuchern auch öfters ein freund
liches Wort hören, damit ſie aus dem Lande, aus dem fie das
Chriſtentbum empfangen haben, nicht nur trübe Eindrücke und
böſe Einflüfſe mitnehmen.

(Ferkel und Heunne.) Jnu der Wirthſchaft der
Frau K. in Gogo lin (Kulmer Stadtniederung) erlebte man
kürzlich folgenden Fall Ein Ferkel, welches ſehr zurückgeblieben
war, ſuchte in den kalten Tagen ein warmes Plätzchen und
fand es unter einer brüteluſtigen Henne. Dieſe breitete ſchützend
ihre Flügel über das ſonderbare Pflegekind aus, Auch als
das Thier größer wurde, ſuchte es noch die Henue auf. Es
iſt poſfirlich auzuſehen, wie dieſe es gegen Beläſtigungen zu
ſchützen ſucht.

(Apotheke geſchloſſen.) Wie der „Düſſeldorfer
Generalanz.“ meldet, wurde die Apotheke des Homösopathen
Dr. Volbeding polizeilich geſchloſſen die Medicamente
wurden beſchlagnahmt.

(Der Veſuv) i wieder in voller Thätigkeit.
Der Kegel iſt von Flammen eingehüllt und die Lava ſtrömt zu
Thal, ſodaß die Verbindung des Obſervatorinms mit der
unterſten Station der Drahtſeilbahn bereits unterbrochen iſt.

(VBermehrung des udels in Oeſterreich
Ungaru.) Die Fſte rreiſchen Offiziere werden nach
der neueſten Angabe der Dienſtvorſchrift künftig nach 40 jäh riger
Dienſtzeit den Adelsſtand erhalten, auch wenn ſie ſich nicht vor
dem Feind außzeichneten. Die neueſten Vorſchriften lauten
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Nummer 163, 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 15. Juli.
Jeder Offizier, der vor dem Feinde gedient upd dabei ein
ſietes Wohlverhalten an den Tag gelegt hat, überdies ſeine
30 jährige Dienſtzeit im Truppenſtande bei den Stäben, in den
taiſerl. und königl. Garden oder in der Gendarmerie nach
weiſen kann, wird auf ſeine Bitte von Sr. Majeſtät, und zwar
je nach der Staatsangehörigkeit, taxfrei in den öſterreichiſchen
oder ungariſchen Adelsſtand erhoben. Die gleiche Begünſtigung
wird jenen Offizieren des Soldatenſtaudes zu Theil, die eine
effective, ununterbrochene und unter ſtetem Wohlverhalten
zurückgelegte 40 jährige Dienſtzeit nachzuweiſen vermögen.“

(Kenſchenopfer in Rußland?) Aus Petersburg
wird geſchrieben: Unter dem Verdacht, Menſchenopfer zu
bringen, ſtanden ſeit dem Frühling 1892 mehrere Wotjaken
des Dorfes Multan, Kreis Malmyſch, Gouvernement
Wijätka, in gerichtlicher Unterſuchung. Es war der enthauptete
Leichnam eines armen Bauern gefunden worden, dem der
Kopf von einer chirurgiſch geübten Hand abgetrennt war der
Kopf ſowie die Orgaue der Bruſt fehlten, und außerdem war
dem Leichnam alles Blut entzogen. Es wurde nun der Ver
dacht rege, daß der Mann von den in der Nähe des Dorfes
wohnenden Wotjaken zu religiöſen Zwecken abge-
ſchlachtet ſei, und die Polizei begann lediglich in dieſer
Richtung zu ſuchen. Es wurden elf Wotjaken verhaftet, die
zuerſt ſämmtlich das Verbrechen mit Entrüſtung leuzneten und
exklärten, daß allerdings unter den Wotjaken noch viele heid-
niſche Gebräuche herrſchten, ſie auch zu gewiſſen Jahreszeiten
Enten, Gänſe, Schafe den alten Göttern opferten, daß ſie aber
nie Menſchenopfer gebracht hätten. Später geſtanden einige
in der polizeilichen Vorunterſuchung, die unter Anwendung
mittelalterlicher Torturen vorgenommen wurde, das Verbrechen
ein, nahmen aber vor Gericht ihre Ausſagen wieder zurück.
Dennoch wurden ſie, mit Ausnahme von drei Perſonen, die
ſchon in der erſten Gerichtsverhandlung freigeſprochen wurden
(eine Perſon war in der Vorunterſuchung geſtorben wiederholt
vom Geſchworenengericht ſchuldig geſprocher, während der Senat
jedesmal das Urtheil caſſirte und ſogar dem Bezirksgericht
einen ſcharfen Verweis wegen parteiiſcher Leitung der Verhand
lungen, Beſchränkung der Vertheidigung u. ſ. w. gab. Jetzt
nun wurde über die Angeklagten zum fünften Mol zu Gericht
geſeſſen, und nun endlich fällten die Geſchworenen ein frei
ſprechendes Urtheil. Unter den Angeklagten befand ſich euch
ein 91 jähriger Greis, der frühere Wotjakiſche Prieſter Grigor
jew, der in der Unterſuchung erblindet iſt. Aufz,eklärt freilich
i das dunkie Verbrechen noch immer nich', die ruſſiſche Preſſe
zeigt ſich aber doch ſehr befriedigt, daß die jahrelang gefühte
Unterſuchung wenigſtens den einen Beweis erbracht habe, daß
in Rußland Menſchenopfer nirgends mehr vorkämen.

(Verkämpfte Rehhöcke durch Menſchenhand
getrenut.) Der Graf Roger v. Seherr-Thoß auf Dobrau
theilt im „Weidmann“ Folgendes mit Auf einer Pürſch ahrt
in meinem Dohrauer Reviere bemerkte ich am 17. Juni
Abends gegen 7 Uhr in einem etwa 400 Schritte vom Walde
gelegenen Weizenfelde zwei Rehböcke, die fich mit geſenkten
Häuptern gegenüber ſtanden, wobei denſelben ein gewaltiger
Dampf entſtrömte Als ich das Fernzlas au die Augen nahm,
konnte ich ſogleich erkennen, daß die Böcke ſich verkämpfe hatten.
Einige Minuten beobachtete ich dieſes Schauſpiel, bei dem ſie
theus hoch waren, theils auf der Erde lagen. Plötzlich, als
erſteres wieder eintrat, ſchleuderte der eine den anderen weit
im Bogen über ſich hinweg, worauf beide von neuem zu
Boden fielen und ofſenbar nicht mehr hoch werden konnten.
Ich lief darauf hinzu, wobei mir nur durch den ausſtrömenden
Dampf und das Keuchen die berteffende Stelle bezeichnet wurde,
da der Weizen ſchon eine ziemliche Höhe erreicht hatte. Auf
dem Kampfplatze fand ich zwei gute Sechſerſtöcke langgeſtreckt,
mit verdrehten Hälien, keuchend und ſchäumend auſ dem
Rücken liegend, die Lichter ſtanden ihnen fiarr aus dem Kopfe
heraus Die Büchſe bei Seite ſtellend, verſuchte ich nur, die
Kämpen aus ihrer traurigen Lage zu befreien, wobei ſie keinen
Widerſtand leiſteten. Trotz vieler Bemühungen war es mir
jedoch unmöglich, die Gehörne zu trennen, ich mußte mich daher
ſchweren Herzens entſchließen, zunächſt dem mir am Matteſten
erſcheinenden Bock einen Fangſchuß aufs Blatt zu geben, der
bei keinem irgend einen Eindruck hervorrief. Den Verendeten
konnte ich uun beſſer drehen und wenden, und es gelang mir
endlich mit großer Mühe die Gehörne zu entwirren, wobei ich
ſeine Staugen mit aller Gewalt auseinanderbiegen mußte. Es
dauerte eiwa noch eine Minute, his der lebende Vock mit
meiner Hilfe auf die Läufe kam, ſtehen blieb und mich kopf
ſchüttelnd, ſtarr und keuchend anäugte. Dann trolte er
wankend einige Schritte weiter und führte die merkwürdigſten
Capriolen aus, indem er mit den Vorderläufen ausſchlug, in
die Höhe ſprang und fortwährend den Kopf heftig bewegte.
Jch beobachtete ihn mit der Büchſe in der Hand, um auch ihm
den Fangſchuß zu geben, falls er ſich ſehr krank zeigen würde.
Nach einer Weile fing der Bock zu ſchrecken an, für mich ein
Zeichen, daß er ſich erholt hatte. Bald trollte er, öfters
ſichernd, aber immer noch ſtark keuchend, dem nahen Walde
zu. Jch hatte alſo die Freude, wenn auch nicht beide Böcke,
ſo doch einen gerettet zu haben. Wäre ich nicht zufällig hin
zugekommen, ſo würden ſie, eingegargen, erſt zur Erntezeit
aufgefunden worden ſein.

(Der Eiunſt urz eines dreiſtöckigen maſſiveun
Schuppens,) in welchem mehrere tauſend Centner Hafer
des Königlichen Proviautamtes lagerten, hat die Bewohner
Potsdams in Aufregung verſetzt. Gläclicherweiſe hatten
ſich die mit dem Abtragen von Hafer beſchäftigten Schiffer und
Arbeiter gerade in's Freie begeben, um ihr Frühſtück einzu
nehmen, als die Decke der oberen Etage des Schuppens mit
lautem Getöfe einſtürzte und die beiden unteren Etagedecken
durchſchlug. Der Einſturz wird auf Ueberlaſtung zurückgeführt.

Ueberfallene Poſt.) Fünf bewaffnete Räuber über
fielen die von Neapel nach Benevent geſandte Poſt.
Sämmtliche Werthſachen wurden geſtohlen und mehrere
Perſonen gelödtet.

(VBlitzſchlag in einen electriſchen Straßen
wagen.) Jnu Altona ſchlug der Blitz in einen beſetzten
Motorwagen der HamburgAltonger Centralbahn. Es zeigte
fich, daß in einem ſolchen Falle die Gefahr für das Pubükum

gleich Null iſt, wenn die Motorwagen mit Blitzableitern ver
ſehen find. Ein furchtbarer Kuall erfolate, die Fahrgäſte ent
eilten im ſtrömenden Regen in die Häuſer, der Blitz wurde
jedoch am Blitzableiter entlang unter den Wagen geleitet und
brachte die unter dem Motorwagen befindliche Bleiſicherung
zum Schmelzen. Die Pafſagiere kamen mit dem bloßen
Schreck davon.

(Schiffs Zuſammenſtoß.) Das britiſche
Kanonenbsoot „Landrail“ ſtieß auf der Fahrt nach
Plymouth zur Theilnahme an den Marinemanövern mit der
Barke „Siren“ zuſammen, die auf der Fahrt von Auftralien
nach London begriffen war. Die Barke ſank, die
Maunſchaft wurde gerettet. Das Kauonenboot ſoll ſchwer be
ſchädigt ſein.

(Ruderboot gekentert.) Jnfolge eines Zuſammen
ſtoßes zwiſchen einem Dampfer und einem Ruderboot auf der
Alſter in Hamburg kenterte das Ruderboot. Die in dem
Boot befindlichen drei Perſonen fielen in das Wafſer, zwei von
ihnen ertranken, eine wurde gerettet.

(Lebendig geſpießt.) Aus Bozen wird ge-
ſchri ben Auf einem nach Jtalien fahrenden Eilzug ereignete
fich ein furchtbarer Unglücksfall. Zwiſchen Vola no und
Billa Lagarina bei Rooveredo wurde einem auf der Plati
form ſtehenden reichsdeutſchen Reiſenden namens Maier der
Hut vom Winde fortgiragen. Als Maier dieſen durch Herab
ſpringen zu erhaſchen trachtete, fiel er mit dem Unterleib auf
einen Weingartenpfahl, der den Körper durchſpießte, ſodaß die
Gedärme zu Tage traten. Der Unglückliche ſtarb unter großen
Schmerzen.

Ermordung eines Fabrikanten im Hotel.)
Der 77 jährige Papierfabrikant Oberſetzer aus Wien wurde in
einem Hotel zu Gmunden ermordet und berauht aufgefunden.
Der Thäter iſt in einem Wiener Hotel verhaftet worden. Er
giebt an, Hubert Fingerhut zu heißen und 21 Jahre alt zu
ſein. Der Verb echer, in deſſen Befitz ein Theil der geraubten
eegenſtände gefunden wurde, legte ein umfafſendes Geſtändniß
ab. Als Gruud der That gab er Nothlage an.

(Jrrſinniger Mörder) Der Mörder Julius
Maiwald aus Leipe (Kreis Jauer), der zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes der Jrrenanſtalt des Moabiter Zellen
gefängniſſes überwieſen worden war, iſt auf Grund der vort
gemachten Feniſtellung für geiſtesgeſtört erklärt worden. Das
Strafverfahcen gegen t aiwald, der u. a, auch wegen Er
mordung des 71 jährigen Oberpoſtſccretärs a. D. Kretſchmar
aus Dresden zur Verantwortung gezogen werden ſollte, iſt
daher definitiv eingeſtellt, und t aiwald wird demnächſt einer
Jrrenanßnait überwieſen werden.

(Eiſenbahn-Uunfälle.) Umtlich wird unterm 12.
Juli bekannt gemacht Der um 4 Uhr aus Görlitz nach
Berlin abgegaugene Schnellzug Nr. 134 entgleiſte um
6 Uhr 50 Min. ber der Durchfahrt durch Königewußer-
hauſen mit allen neun Waggons infolge Schienenbruchs.
Es iſt niemand verletzt die Beſchädizung an Material iſt
nicht bedeutend. Der Betrieb wird ohne Umſt eigen aufrecht
erhalten. Aus London wird unterm 13. Juli gemeldet
Der ſchottiſche Schnellzug, welcher geſtern Abend von
London abging, iſt kurz nach Mitternacht bei Preſton ent
gleiſt. Fünf Schlafwagen wurden umgeſtürzt. Der Zug
war nur ſchwach beſetzt. Die Reiſenden erlitten zumeiſt l ichte
Verletzungen ein Deutſcher namens Aicyer wurde getödtet.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spitlolan.)

Neues Theater Die Venus von Milo.
Altes Thester: Geſchlofſen.

Gerichtsverhandlungen.
Jm vergangenen Monat wurde in Breslau ein ſocial-

demokraiſches Flugblatt verbreitet, durch das in Ausführung
des Beſchluſſes einer am 27. Mai abgehaltenen Voiksverſamgr
ung über mehrere Brauereien der Bierboycott verrängt wurde.
Der Herausgeber dieſes Flugblattes, der Drucker,
ſowie die Verbreiter find nunmehr wezen grob en Un
fug s vom Schöffengericht zu je zehn Mark Geldſtrafe ver
urtheilt worden.

Ja der Disciplinar-Unterſuchung, welche
gegen den Bürgermeiſter Roll in Gnueſen verfügt
war, weil derſelbe bei einer Feterlichkeit das Spielen der
Naronallymre verboten hatte, erkannte der Bezirkeausſchuß
gegen den Angeſauldigten auf Dienſtentlaſſung.

Statiſtiſches.
Das neueſte Statiſtiſche Jahrbuch für das Deutſche Reich

enthält eine Ueberſicht über den Autheil der wichtigſten
Waaren an der Einfuhr Deutſchlands. Darnach
machten von der Geſammteinfuhr ein Procent oder mehr
folgende Waaren aus Einfuhr 1895 in Millionen Mark:
rohe Schafwolle 248,0, rohe Baumwolle 220,7, roher Kaffee
202,8, Weizen 144,5, Wollengarn 119,4, ungefärbte Rohſeide
99,1, Gerſte 98,*, unbearbeitete Tehatrlätter 88,4 Rindsbäute
82,65, Roggen 80,0, Pferde 74,8, Eier von Geflügel 74,4
Chiiſalpeter 71,2, Ste nkoh en 63,3. Petroleum 61,6, Baum-
wollengarn 56,7, royes Bau und Rutzholz 56,7, Schmalz
82,7, geſägtes Bau und Rutzho z 43,2, rohes Kupfer 40,2.
Getreide ſteht ſomit bei der Einfuhr an Bedeutung weit
hinter anderen Waaren zurück. Rechnet man die Cinfuhr von
Weizen, Gerſte, Roggen und Hafer (2,6 Mill. M.) zuſammen,
ſo machte 1895 die Cinfuhr dieſer vier Hauptgetreidearten noch
nicht acht Procent der Geſammteinfuhr aue, Auf die
Spinnſtoffe für die Textilinduſtrie entſällt z. B. ein mehr
las doppelt ſo hoher Antheil. Jntereſſant iſt auch die That
ſache, daß Eier faſt für ſo viele Millionen Mark eingeführt
wurden wie Roggen.

Vereine und Verſammlungen.
Der in Würzburg abgehalteue 24. deutſche

Mittwoch
Der Tartuffe.

Aerztetag hat u. a. folgenden Antrag Eulenburg
„Der 24. Aerztetag verharrt auf dem imangenommen

Eiſenacher Beſchluß am 28, Juni 1895 eingenommenen
Standpunkt und bedauert, daß durch den Erlaß des preußiſchen
Miniſtere für Handel und Gewerbe vom 26. November 1895
die auf Organiſation der freien Aerztewahl
mittels Vertragsſchluſſes zwiſchen ärztlichen Vereinigungen und
Caſſenvorſtänden erzielten Beſtrebungen eine Erſchwerung und
zeitweiſe Lahmlegung erfahren haben.“ Ferner wurde nach
jängerer Debatte ein Antrag der ärztlichen Kammer
angenommen „Der Aerztetag erklärt, die Abgabe ärztlicher
Gutachten über Handelsartikel ſchädigt, ſoweit ſie
nicht fachwiſſenſchaftlichen Zwecken, ſondern der gewinnſüchtigen
Reclame dient, das Intereſſe des Arzter und des Publicume.
Dieſelbe widerſtiebt aber namentlich der Ethik des Aerzteſtandes
und iſt deshalb unzuläſfig“. Drittens gelangte ein Antrag
des ärztlichen Bezirksvereins Dresden zur An
nahme: „Der Aerztetag erkäſt, es widerſpricht der Würde des
ärztlichen Standes, wenn in Krankenanſtalten in denen
approobirte Aerzte ihre Thätigkeit aueüben, auch ſolchen Per
ſonen, welche nicht im Beſitz der ärztlichen Approbation ſind,
der Zutritt zu den Kranken oder Pfleglingen beyufs Behandlung
oder Berathung derſ lben geſtattet wird.

Forſt und Landwirthſchaft, Gartenbau,.
Neuerdings iſt mehrfach das Verfahren der Preuß ſchen

Staaſsforftverwaltung bei dem Verkaufe des Horze s
aus den Staatsforſten inſoſern demänzelt worder, als
behauptet wird, es werde dabei dem Bedürfniſſe bes Holzgewerbes,
nösbeſondere demjenigen der kleineren GSewerdetreibenden, zu
weniz Rechnung getrazen, weil ein zu erheblicher Theil des
zum Einſchlage gelangenden Holzee in großen Looſen bereits
vor dem Hiebe verkauft und das ſchriftliche Aufgebots
verfahren (Submiffion) in zu ausgedehntem Umfange an
gewendet werde. Demgegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß in
den von der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung erlaſſenen Vor
ſchriften üder die Holzverwerthung ausdrücklich der Grundſatz
an die Spitze geſtellt iſt, daß zu ächſt und vor clklem der
Localbedarf an Holz zu beſried gen und bei den zu dieſem
Zweck atzu alt nden Verkäufen an der Licitation als Regel
feſtzuhalten ſei. Der Verkauf von Heolz vor dem Einſchlage
und im Wege der Submwmiſſion ſoll ſich grundſätzlich nur auf
das über den örtlichen Bedarf hinaus zum Hiebe
kommende Holz und auf größere Verkaufslooſe erſtrecken. Un
deſtreithar bietet das letzterwähnte Verkaunfeverfahren, wenn es
auf die vorzugsweiſe von den Händlern und großen Conſgwenten
begehrten Holzſortimente beſchränkt wird, ſo mannigfache und
erhebliche Vortheile ſowohl für die Känſer als auch für die
verlaufende Forſtverwaltung, daß innerhalb dieſer Grenze auch
jücr die Folge daran feſtgehalten werden muß.
nnnnneeeeeeee Kirchennachrichten.

Gottesackerkirche. Donnerſtag Nachm. 5 Uhr Wochen
gotterdienft. Prediger Bornhak,

Wetterbericht des Kreisblattes.
BVorousſichtliches Wetter am 15. Juli.

Mäßig warm, ver änderlich, friſcher Wind.
Neueſte Nachrichten.

Buchholz, 13. Juli. Ja Jöhſtadt ſind
ſech zehn Häuſer mit angebauten Scheunen
abgebrannt, Dreißig Familien ſind obdachlos,

Darmſtadt, 13. Juli. Die Erſte Kammer
hat den Antrag Waſſerburgs auf Aufhebung
des Jeſuitengeſetzes mit allen gegen vier
Stimmen abgelehnt.

Budapeſt, 13. Juli. Der Reichstagsabgeordnete
Graf Stefan Sztaray wurde heute in
ſeinem Zimmer zu NagyMeihaly ermordet auf
gefunden. Der Mörder iſt entflohen. Nähere
Einzelheiten fehlen noch.
„Paris, 13. Juli. Vicekönig Lihungtſchang
iſt heute Abend gegen 7 Uhr hier eingetroffen; zur
Begrüßung des Vicekönigs waren der chineſiſche
Geſandte mit dem Perſonal der Geſandtſchaft, ſowie
Vertreter des Präſidenten Faure und des Kriegs-
miniſters Billot erſchienen, in deſſen Begleitung der
Vicekönig ſich nach dem Grand Hotel begab.

London, 13, Juli. Bei den heute fortgeſetzten
Yachtwettfahrten auf der Regatta des Northern
Yachtklub in Rotheſay hat wiederum die Yacht
„Meteor“ des deutſchen Kaiſers geſiegt.

Chicago, 13. Juli. Die demokratiſche
Nationalconvention nominirte im fünften
Wahlgange Art hur Sewell-Maine als Candidaten
für die Vicepräſidentſchaft.
Verantwortlicher Redocteur: Hugo Raſel, für den Reklame-

und Auzeigentheil verantwortlich Franz Böttger.
Beide in Pkerſebucg.

J

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Der Koch'ſche Nährzwieback iſt eines der beſten

Nähr mittel für Kinder, welches zur Bildung eines geſunden
Blutes und farken Knochenbaues ein weſent iches beiträgt.
Derſelbe hat ſich denn auch ſchon in unzähligen Familien ſehr
gut eingeführt und bewährt, worüber dem Fabrikanten un
aufhörlich die ſchmeichelhafteſten Anerkennungen allerſeits zu

gehen. [2561
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Wera Paulowna.
Von A. v. Lilieneron.

(20. Fortſetzung.)

Der Graf, nachdem er einen ſchnellen Blick auf
die beiden geworfen hatte, entſchuldigte ſich mit dem
flüchtigen Bemerken, daß er Weras Tuch holen
wolle, und ging zurück zu dem Wagen, doch ſchien
er das Geſuchte nicht ſogleich zu finden, denn es
währte lange, ehe er zurückkehrte.

„Jch komme ſoeben aus Jhrem Hauſe, wo ich
mich bei Jhrem Vater verabſchieden wollte, aber der
Graf hat mich nicht angenommen,“ hob der Fürſt
an, „wollen Sie jetzt die gütige Ueberbringerin

meines Abſchiedsgrußes ſein. Jch gehe morgen nach
Bulgarien zurück.“ Weras Herz klopfte mächtig.
„Und Jhre Wunden, ſind ſie bereits geheilt?“ fragte
ſie ſchnell. „Die Wunde am Kopf hat mir in
letzter Zeit viel zu ſchaffen gemacht, ich war krank,
und heute iſt ſeit langer Zeit mein erfſder
Ausgang.“

Schüchtern hob das junge Mädchen die Wimpern,
Wie bleich ſah er aus, und wie ſchwermüthig blickten
ſeine Augen! Ja, ſie hatte recht gehabt, er liebte
ſie dennoch, und nur mit blutendem Herzen gab er
ſie auf. „Sie dürfen noch nicht fort, ſo lange Sie
ſich krank fühlen mahnte ſie, „Sie verſprachen es
Jhrer Mutter, nicht eher heimzukehren als bis Jhra dieſes dankbar hin; das Vaterland allein ſei jetzt

meine Braut, um die ich werbe, um deren Freiheit
ich ringe.
Es wird mir ſchwerlich wieder vergönng ſein, Sie

Wunden geheilt wären!“ „Die Wunde, die ich
trage, behalte ich für mein Leben, was liegt auch
daran! Der Krieg wird neue ſchlagen, und vielleicht
fügt er die Todeswunde hinzu, die allen Wirren und
Kämpfen ein Ende macht.“ „Und denken Sie nichts
an Jhre Mutter fragte Wera mit leiſem Beben.
„Meine Mutter iſt eine Heldenfrau. Sie wird für
den gefallenen Sohn, der bis zum letzten Hauche
ſeinem Vaterlande diente, wohl Thränen haben,
aber ſie wird ihm die Siegespalme gönnen und ihn
nicht zurück wünſchen, wenn ſie weiß, daß dieſem
Sohne das Leben zur Laſt ward weil ſein krankes
Herz nicht Widerſtandskraft genug hatte, um den
Schlag der Enttäuſchung gleichmüthig hinzunehmen!“

Wera fühlte ein Zittern durch ihre Glieder gehen,
ihr Haupt ſenkte ſich tiefer, während ſeine Augen
ſchmerzlich auf ihr ruhten. „Wie anders träumte
ich mir die Zukunft,“ fuhr er langſam fort. „Die
Liebe eines edlen Mädchens ſollte mich beglücken, ſie
ſollte mir ein Talisman werden in der finſteren
Zukunft, ſie ſollte mich ſtärken und mich entflammen
zu begeiſterten Thaten. Schon meinte ich, die Hand
nach dem Kleinod ſtrecken zu dürfen, da wachte eine
Befürchtung in meiner Seele auf, und die bangen
Ahnungen wurden zur Gewißheit. Jn dem Augen
blick, wo ich mich bereit erklärte, alles hintenan zu
ſetzen, um das Mädchen mein zu nennen, traf mich
der Schlag, und mit zerriſſenem Herzen ſage ich mir,
es muß alles vergeſſen werden, es iſt alles vorbeil“

Wera hob das bleiche Antlitz. „Es iſt alles vor
bei,“ wiederholte ſie leiſe „nur eins wird immer
daſſelbe bleiben und wird Sie geleiten in Jhr fernes
Heimathland. Es iſt mein Gebet und mein Herz,
das mit dem tapferen Kämpfer und ſeinem unglück-
lichen Volke mit leidet in den bangen Zeiten, mit
ihm ringt für ſeine Freiheit und einſt mit einſtimmen
wird in die Dankeshymnen der Beglückten, wenn
das Joch abgeſchüttelt iſt!“ Seine Augen leuchteten
auf, er faßte ihre Hand „So tröſtet mich eins,
wenn ich weiß, daß Jhr Herz ſich mir nicht ganz
entziehen will!“

„Konnten Sie daran zweifeln fragte ſie vor-
wurfsvoll „immer und immer werden meine Ge-
danken dorthin eilen, wo ich Sie weiß, den Mann,
der bereit iſt, ſein Herzblut für ſein Vaterland zu
geben. Es wird mich mir ſtolzer Freude erfüllen,
wenn ich von Jhren ruhmvollen Thaten höre und
mir ſagen darf, dieſem edlen Helden war ich einſt
theuer. Mein Herz wird unwandelbar daſſelbe
bleiben, und niemals das gelobe ich, wird es er
kalten in ſeinem warmen Gedenken. Erinnern Sie
ſich noch des Tages, als Jwan und ich Jhnen ver
ſprachen, nie ſollte das Schickſal unſerer bedrängten
Glaubensgenoſſen aus unſerem Sinn kommen, wir
wollten für ſie wirken, ein jeder nach ſeinen Kräften
Jwan wird es gegeben ſein, Jhnen zu zeigen, wie
er es gemeint hat, wenn er mit der ruſſiſchen
Armee in Jhr Heimathland rückt, ich aber kann nur

Wünſche.

ich es gekonnt hätte, und möge Gott Sie ſegnen mit

wallendem Gefühle reichte ſie ihm ihre beiden Hände.

aus der Ferne Jhnen zurufen: „Fürchten Sie nichts,
mit der gerechten Sache ſtreitet Gott!“ Sie wiſſen
aber, daß dieſer Ruf aus einer Seele kommt, deren
volles Denken und Empfinden auf dem Schlachtfelde
von Bulgarien weiltk“

Mit heroiſcher Selbftüberwindung hatte das
Mädchen ihre eigenen Gefühle zurück gedrängt, denn
keine Klage aus ihrem Munde ſollte ihm den ſchweren
Schritt woch bitterer machen. Mußten ſie ſich
trennen, hielt er es für ſeine Pflicht, fich von ihr
loszureißen ſo wollte ſie ſich fügen. Aber der
Punkt, in dem ſie fich zuerſt gefunden hatten, die
Liebe zu den unterdrückten Glaubensgenoſſen, dieſes
Band wollte ſie hoch halten. Es ſollte fo dachte
ſie ein Glied ſein, das fie geiſtig verband, indem
ſie, wenn auch weit getrennt, gemeinſam an dem
ſelben Werke arbeiteten, ein jeder auf ſeine eigene
Art.

und ſeine Augen, die mit leidenſchaftlicher Lirbe an
ihrem Geſichte hingen, ſenkten ſich zur Erde, als ſie
Jwans erwähnte.

„Jch verſtehe Sie vollkommen, meinem Vaterlande
gehört Jhr Herz,“ ſprach er in dem gemeſſenen Ton,
den er zuerſt angeſchlagen hatte. „Mein Sinn fliegt
oft zu hoch und greift zu weit, mir ift beſchieden,
daß ich mein Jdeal nicht erreichen darf nur die
Sympathie eines edlen Herzens wird mir, und damit
muß ich mich begnügen. Wohlan, ich nehme auch

Unſere Lebenswege ſcheiden ſich heute.

wieder zu ſehen, ſo nehmen Sie denn meine letzten
Möchte der Arm der einſt Jhre Stütze

durch das Leben ſein wird, Sie ſicherer geleiten, als

einem heiteren, ungetrübten Glücke. Bewahren Sie
mir, dem freudroſen Manne, ein ſtilles Gedenken!“

Wenn auch von Wera manches Wort des Bul-
garen unverſtanden blieb, in diefem Augenblicke dachte
ſie nicht darüber nach, ſie fühlte nur ſeine Liebe
und das bittere Weh der Trennung. Jn über

„Gottes Engel geleite Sie ich werde immer Jhrer
gedenken,“ flüfterte ſie tonlos, während er ungeſtüm
die kleinen Hände küßte. Dann riß er ch los;
aber nur wenige Schritte eilte er davon, das Wort

„ich werde immer Jhrer gedenken klang

Des Bulgaren Hand, welche die Finger des
Mädchens feſt umſchloſſen hatte, löſte ihren Druck,

mir das Herz verſengen ſollte, ich gönne ſie Dir
alle, alle, ich will mich beſcheiden mit dem, was Du
mir giebſt, mit deinem rückhaltlofen Vertrauen und
Deiner ſchweſterlichen Liebe rief der junge Graf,
Ob dieſes Verſprechen ein wohl überlegtes war und
ob es ihm möglich ſein würde, es durchzuführen,
bleibt dahingeſtellt. Es war der Ausfluß eines
treuen Gemüthes, das in ſeiner Hingebung meinte,
das eigene Wünſchen und das eigene Glück völlig
aufgeben zu können, um dem theuren Mädchen zur

Stütze und zum Troſte zu leben. Er berechnete
dabei nicht, und auch Wera überſah es, daß ein
Herz, welches von der Allgewalt der Liebe erfüllt
iſt, ſich ſchwer herabmindern läßt zu einem ruhigen
Freundſchaftsbunde, Jn dieſer Stunde glaubte er
es, weil er es erſtrebte und auch hoffte, durch die
augenblickliche Trennung, die ihnen bevorſtand, leichter
Herr feiner Gefühle werden zu können. Wera hatte
ihm ſtill die Hand gedrückt, dann hatte ſie ſich er
hoben, und er rief den Wagen heran, der ſie heim-
führen ſollte.

XI.
Der neue Sultan Murad V., der Ende Mai

feinem Onkel gefolgt war, zeigte ſich durchaus un-
fähig, den Ernſt der politiſchen Lage zu erkennen.
Jegliche Kraft und Entſtloſſenheit lag ihm fern,
und während er ſeinen Miniſtern willig das Steuer
ruder überließ, zog er ſich in ſein Paradies zu
Dolma-Bagtſche zurück. Miniſter und Generale
entwickelten eine rührige Thätigkeit, fie vergrößerten
die Armee und trafen umfaſſende Rüſtungen das
Geld dazu nahmen fie aus den hinterlaſſenen
Schätzen des Sultan Abdul Aziz. Jnmitten dieſer
Vorbereitungen traf ein harter Schlag die Pforte.
Der alttürkiſche Fanatismus verlor ſeine energtſchſten
Vertreter, denn am 15. Juni wurden der Kriegs-
miniſter, ſowie der Miniſter des Auswärtigen mitten
im Miniſterrath von einem tſcherkefſiſchen Offizier
ermordet.

Das ſtramme Säbelregiment, das der Kriegs
miniſter hatte in Scene ſetzen wollen, konnte nach
ihm niemand durchführen, aber der Mann, mèt dem
dieſer begeiſterte Alttürke ſich verbunden hatte, war
noch im Miniſterrath geblieben und überragze jetzt
alle andern. Es war Midhat Paſcha, der Führer
der Reformpartei, welcher wohl mit dem Ermordeten

wie berauſchende Muſik in ſeinem Ohr. Zögernd
nur ging er weiter.
hätten die zitternden Lippen des Mädchens ihm noch
mehr ſagen wosllen, und hatte er nicht in ihren Augen
eine wunderbare Geſchichte von Liebe und Schmerz
geleſen Bei dieſer Erinnerung ſtrönte das Blut
heiß durch ſeine Adern, er mußte zurxück, mußte ſie
noch einmal ſprechen, und haſtig drehte er ſich uw,
Da ſah er Jwan an Weras Seite, fah, wie er ihren
Arm durch den feinen zog und ſie ihren Kopf an
ſeine Schulter lehnte. Mit einem dumpfen Seufzer
wandte er ſich zurück. „Es iſt alles vorbei,“
murmelte er, „nur für mein Volk will ich noch
leben und ſterben

„Es iſt alles vorbei, wir haben Abſchied genommen
für das Leben klagte auch wenige Schritte von
ihm Wera, als ſie ihr Haupt an den treuen Jugend
gefährten lehnte, der ſie ſanft ſtützte, weil er ſah,
daß ihre Kräfte ſie zu verlaſſen drohten, Sorgſam
geleitete ſie der junge Graf bis zu der nächſten
Bank. Dort ſaß ſie lange ſchweigend, während
Thräne auf Thräne in ihren Schoß ſiel und er mit
verbiſſenem Schmerz trübe in die Ferne blickte. Da
hörte er ſeinen Namen rufen. Es klang weich und
traurig, der Ton ſchnitt ihm in das Herz, und doch,
als er Wera anſah, gewahrte er ein mattes Lächeln
um ihren Mund, und die feuchten Augen ſchauten
nicht mehr ſo ſchwermüthig wie vorhin. „Du theurer
Freund,“ ſprach ſie leiſe, „ich weiß, Du gönnſt es
Deiner Wera, wenn ſie einen Sonnenſtrahl mit
hinaus nimmt in das Leben. Jnmitten von Schmerz
und Thränen iſt er mir heute geworden. Fürſt
Urbinoff und ich haben uns eben zum letztenmale
geſehen, aber ich weiß, daß er mich lieot, mich immer
geliebt hat, das iſt mein Sonnenſtrahl! Jetzt ſage
ich mit Madeleine:

„Was vergangen, kehrt nicht wieder,
Aber ging es leuchtend nieder,

War es nicht geweſen, als

einig geweſen war über das Ziel der Pforte, aber
andere Mittel vorgeſchlagen hatte als dieſer, denn
er war der Anſicht, daß ohne innere Reformen das

Reich ſeinem Ruin entgegen ginge und daß man
daher auch genöthigt ſei, den Chriſten Conceſſionen
zu machen. Kein Name war ſo volksthümlich wie
der feinige, und voller Hoffnung blickte die türkiſche
Jugend auf ihn.

Da Sultan Murad an einer unheilbaren Gehirg
krankheit litt und nicht mehr zurechnungsfähig war,
ſo erklärten ihn die Miniſter angeblich mit ſeiner
eigenen Zuſtimmung fär abgeſetzt und procla-
mirten ſeinen Bruder, den Prinzen Abdul Hamid,
als Sultan. Jnzwiſchen war das längſt erwartete
Ereigniß eingetreten. Serbien und Montenegro
ſtanden im offenen Kampfe mit der Türkei. Die
Serben unter Tſchernajew eröffneten im Juli den
Feldzug mit einem Einmarſch in das feindliche Ge
biet. Ohgleich die erſten Kämpfe glücklich ausfielen,
wurden die Serben doch im September wiederholt
geſchlagen, ſo daß die Diplomatie ſich in das Mittel
legte und einen Waffenſtillſtand zu wege brachte.
Serbien, das einſah, daß es ohne fremde Hilfe nichts
ausrichten konnte, ging auf die Unterhandlungen
ein, welche England leitete. Doch nicht das Geringſte
wurde dabei erreicht. Die Türken reſpectirten in
Serbien und Montenegro nicht einmal die Waffen
ruhe. So donnerten denn aufs Neue die Kanonen,
und Tſchernajew, welcher trotz ſeiner Niederlagen
den Fürſten Milan zum Könige von Serbien proc-
lamirt hatte, ging wieder zum Angriff vor, konnte
aber gegen die feindliche Uebermacht nichts ausrichten.
Ende October verdrängten die Türken ihn immer
mehr aus ſeinen feſten Stellungen, und nachdem
er ſo Schritt für Schritt die erſte Vertheidigungs-
linie hatte räumen müſſen, erkannte er mit Ent-
ſetzen, daß er die zweite mit ſeinen decimirten
Truppen nicht würde halten können.

(Fortſetzung folgt.)
Leuchtet's lange noch zurück.“

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

„Und wenn jeder Sonnenblick, der Dir lächelt,
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